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Vorwort. 



Die überaus rasche Entwicklung des Handels und des 
Verkehrswesens zwingt die modernen Industriestaaten , fort- 
gesetzt nach neuen Konsum- und Produktenmärkten scharfe 
Ausschau zu halten. , Anderseits aber zwingt auch die eigene 
wirtschaftliche Fortentwicklung einzelner Länder, welche bisher 
wenig Beachtung gefunden haben, Handel und Industrie, sich 
eingehender mit denselben zu befassen. 

Zu den bisher wenig beachteten Ländern zählt die 
Republik Peru. Die handelspolitische, sowie strategische 
Lage dieser Republik ist aber eine solche, daß sie in dem 
wirtschaftlichen Kampfe an der Westküste Südamerikas über 
kurz oder lang eine ganz hervorragende Rolle spielen wird. 

Bisher gibt es über dieses Land leider noch kein zu- 
verlässiges und übersichtliches Handbuch, welches geeignet 
wäre, die Interessenten mit den einschlägigen Verhältnissen 
Perus bekannt zu machen. Wohl ist die Literatur über Peru 
nicht gerade klein, doch behandelt diese meist das alte Peru 
vorspanischer Zeit, das sagenumwobene Inkareich, genauer 
als das heutige Land. Die neueren Bücher über Peru hin- 
gegen sind meist viel zu umfangreich und enthalten soviel 
nebensächliche Dinge, daß man dem modernen Geschäfts- 
manne es wirklich nicht zumuten kann, sich durch diesen 
Wust durchzuarbeiten, um daraus einige allgemeine Anhalte- 
punkte zu gewinnen. 

Diese Schrift soll dem bestehenden fühlbaren Mangel 
eines solchen Handbuches abhelfen und dem Qeschäftsmanne 
einen Überblick von dem geben, was Peru ihm bietet. 

Der Verfasser. 
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1. Die geographische Lage Perus. 

Peru liegt an der Westküste Südamerikas und wird in 
ler Gesamtausdehnung im Westen von dem Großen Ozean 
[renzt. Im Norden grenzt es an Ecuador und Columbien, 
Osten an Brasilien und Bolivien und im Süden an Chile 
i Bolivien. 

Die Republik umfaßt einen Flächenraum von rund 
OOCXX) qkm und erstreckt sich vom 1. Grad nördlicher 
;ite bis zum 22. Grad südhcher Breite und vom 64. bis 
5. Längengrad Östlich von Paris. 
" Peru ist also mit seinem Flächen umfange bedeutend 
ißer als irgend ein europäischer Staat mit Ausnahme von 
Bland. 

Die Verbindung Perus mit den Weltmärkten kann nur 
■ Schiffahrt erfolgen und stehen heute dafür zwei Wege 
en. Von diesen führt der eine Weg über die Panamaenge, 
hrend der zweite um die Südspitze des amerikanischen 
ntinentes geht. 

Mit Eröffnung des Panamakanals wird auch Peru dem 
iltmarkte nicht unbedeutend nähergebracht und werden die 
uanischen iWärkte mit diesem Zeitpunkte nicht unbedeu- 
d an Wert gewinnen. 

Außerdem aber werden bereits Vorkehrungen getroffen, 

das Land durch einen weiteren Weg mit dem Weltmarkte 

verbinden. Dieser wird die peruanische Küste mittelst 

lin und Flußschiffahrt mit dem Amazonenstrome verbinden, 

daß der Peru gehörende Flußhafen Iquitos, am Amazonen- 

jme, mit Fertigstellung der neuen Verbindung sich zu 

em der bedeutendsten Handelszentren im Inneren Süd- 

erikas entwickeln wird. Die von Europa oder von den 

■einigten Staaten kommenden Überseedampfer können auf 

1 Amazonenstrome den Hafen Iquitos leicht erreichen 

id dort ihre Ladung löschen und solche wieder einnehmen. 

Die heute in Betracht kommenden Schiffsverbindungen 

t Peru sind folgende: 

P reusse-Sperber, PerlS. ] 






1. Die geograph. Lage Perus. — 2. Die politische Einteilung d. Lan 

Kosmos-Linie (Hamburg) 
von Hamburg via Montevideo, Punta Arenas, Valpan 
Mollendo nach Callao; 

Hamburg-Amerika-Linie (Hamburg) 
Hamburg nach New York in Verbindung mit der At 
Linie; 

Atlas-Linie New York, 41—45 Broadway (NewYo 
New York via Panama nach Callao; 

Panama Rail Road Co. 24 State Str. (New Yo 
New York via Panama nach Callao; 

The Royal Mail Steam Paket Co. (Londc 
Southampton via Panama nach Callao; 

Compania Peruana de Vapores 

via Panama nach Callao; 
ThePacificSteamNavigationCo. (Liverpo 

via Magellanstraße nach Callao. 

Für Fracht kommt noch die Roland-Linie von Bren 
in Betracht. Einwanderer genießen auf der Kosmos -Li 
spezielle Preisermäßigung, auch die englische Linie \ 
Liverpool gewährt solche Rabatte. 

Abzuraten ist unter allen Umständen die Route ül 
New York zu wählen; diese ist nicht nur teurer als 
übrigen, sondern man läuft dabei große Gefahr, mit c 
amerikanischen Einwanderungsbehörden in Kollision zu 
raten. Diese Behörde hat sich in den letzten Jahren häi 
die wunderbarsten Praktiken gestattet, so daß nicht dringe 
genug abgeraten werden kann, auf der Durchreise New Y( 
zu berühren. 

2. Die politische Einteilung des Landes. 

Der politischen Einteilung nach zerfällt das Land 
Departemente, Provinzen und Distrikte. 

Am Kopfe eines jeden Departementes steht als höchs 
Regierungsbeamter ein Präfekt. Die einzelnen Departeme 
sind wieder in Provinzen und die Provinzen In Distrikte e 
geteilt. Der höchste Regierungsbeamte In der Provinz 
der Subpräfekt und In den Distrikten der Gouverneur. 

Diese Behörden haben jedoch nur mit der Durchführt 
der Regierungsgewalt des Staates zu tun, während die M» 
zipalverwaltungen unabhängig von diesen sind und von 
Bürgern in direkter Wahl erwählt werden. 

Dieser Einteilung nach zerfällt das Land in 22 De 
tements, 101 Provinzen und 801 Distrikte. 
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djij 2. Die politische Einteilung des Landes. 

Die Departements sind: 

^¥ Amazonas mit 3 Provinzen und 40 Distrikten um- 
ßt einen Flächeninhalt von 36 1 22 qkm und 53 000 Ein- 
ohnern. Die Hauptstadt ist Chachapoyas. Haupterwerbs- 

srWeige des Departements sind: Ackerbau und Viehzucht. 

^ Ancachs mit 9 Provinzen und 76 Distrikten umfaßt 
^^ nen Flächeninhalt von 42908 qkm und 317050 Einwohnern, 
ie Hauptstadt ist Huaras. Die Haupterwerbszweige sind: 
1 ergbau, Viehzucht, Ackerbau und Plantagenwirtschaft. 

Apurimac mit 5 Provinzen und 31 Distrikten um- 

^m einen Flächeninhalt von 21209 qkm und 133000 Ein- 

rohnern. Die Hauptstadt ist Abancay. Die Haupterwerbs- 

weige sind: Viehzucht, Bergbau, Ackerbau. Besitzt vorzüg- 

che Vorbedingungen in seinen Tälern für tropische Agrikultur 

p.nd Seidenraupenzucht. 

Arequipa mit 7 Provinzen und 77 Distrikten umfaßt 
3fiinen Flächeninhalt von 56857 qkm und 171 750 Einwohnern. 
^^ie Hauptstadt ist Arequipa, welches zugleich die zweitgrößte 
ieltadt des Landes und zweitbedeutendste für den Handel ist. 
iaupterwerbszwelge sind: Handel, Viehzucht, Plantagen Wirt- 
schaft, Bergbau und Fischerei. 

^ • A y a c u c h o mit 6 Provinzen und 51 Distrikten um- 
aßt einen Flächeninhalt von 47111 qkm und 226850 Ein- 

^fohnern. Die Hauptstadt ist Ayacucho. Die Haupterwerbs- 
iweige sind: Viehzucht, Ackerbau und Bergbau. 

C a j a m a r c a mit 7 Provinzen und 63 Distrikten um- 
aßt einen Flächeninhalt von 32 428 qkm und 333310 Ein- 
/ohnern. Die Hauptstadt ist Cajamarca. Die Haupterwerbs- 
weige sind: Viehzucht, Ackerbau und Bergbau. 

C a 1 1 a o mit 1 Provinz und 1 Distrikt umfaßt 37 qkm 
Hächeninhalt und besitzt 40 000 Einwohner. Die Hauptstadt 
it Callao, welche zugleich der bedeutendste Hafenplatz der 
Republik ist. Die Haupterwerbszweige sind: Handel, Industrie, 
"ischerei und etwas Ackerbau. 

Cuzco mit 12 Provinzen und 62 Distrikten umfaßt 

unen Flächeninhalt von 404845 qkm und 328980 Einwohnern. 

>ie Hauptstadt ist Cuzco. Die Haupterwerbszweige sind: 

phzucht, Ackerbau, Bergbau, Qoldwäschereien, Handel und 

ustrie. Für den Handel im Süden des Landes ist Cuzco 

t großer Bedeutung. 

: H u a n c a V e I i c a mit 4 Provinzen und 27 Distrikten 
faßt einen Flächeninhalt von 23 967 qkm mit 167 840Ein- 

1* 
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2. Die politische Einteilung des Landes. 



wohnern. Die Hauptstadt ist Huancavelica. Haupterwerbs 
zweige sind: Bergbau, speziell Quecksilber, Ackerbau und 
Viehzucht. 

Huänuco mit 3 Provinzen und 23 Distrikten umfaß: 
einen Flächeninhalt von 36331 qkm mit 108980 Einwohnera 
Hauptstadt ist Huänuco. Die Haupterwerbszweige sind Vieh- 
zucht, Ackerbau, Bergbau und Qummigewinnung. 

Ica mit 3 Provinzen und 15 Distrikten umfaßt eine 
Flächeninhalt von 22 586 qkm mit 68 220 Einwohnern. D^ 
Hauptstadt ist Ica. Haupterwerbszweige sind: Weinbau un: 
Olivenkulturen, Viehzucht, Berg-, Ackerbau und Handel. 

J u n 1 n mit 4 Provinzen und 41 Distrikten umfaßt einet 
Flächeninhalt von 60 484 qkm mit 305700 Einwohnern. Die 
Hauptstadt ist Cerr.o de Pasco. Haupterwerbszweige sind: 
Bergbau, Schmelzereien, Viehzucht und Ackerbau. 

Lambayeque mit 2 Provinzen und 20 Distrikten um 
faßt einen Flächenumfang von 11952 qkm mit 93070 Ein 
wohnern. Die Hauptstadt ist Chiclayo. Die Haupterwerbs- 
zweige sind : Plantagenwirtschaft, Ackerbau, Viehzucht, Fischerei 
und Bergbau. 

L i b e r t a d mit 6 Provinzen und 50 Distrikten umfaß: 
einen Flächeninhalt von 26441 qkm mit 188 200 Einwohnern. 
Die Hauptstadt ist Trujillo, die drittgrößte Stadt des Landes 
und bedeutender Handelsplatz. Haupterwerbszweige sind: 
Plantagen Wirtschaft, Ackerbau, Viehzucht, Fischerei und 
Bergbau. 

Lima mit 6 Provinzen und 59 Distrikten umfaßt einen 
Flächeninhalt von 34 482 qkm mit 250000 Einwohnern. Die 
Hauptstadt Lima ist zugleich die Hauptstadt des Landes mt 
Sitz der Zentralregierung mit rund 150000 Einwohnern. D^ 
Haupterwerbszweige sind: Handel, Industrie, Plantagenwir- 
Schaft, Ackerbau, Viehzucht und Bergbau. 

Loreto mit 3 Provinzen und 8 Distrikten umfaS 
einen Flächeninhalt von 617 671 qkm mit zirka 1 20 000 Ei:^ 
wohnern. Hauptstadt ist Iquitos am oberen Amazonenstroi: 
bekannt als sehr wichtiger Handelsplatz für Rohgummi u 
tropische Produkte. Es handelt sich hier um ein we 
erforschtes Gebiet, meist mit Urwäldern bedeckt und s 
reich an Qummiwäldern , Waschgold in den Flüssen, F 
und Nutzhölzern aller Art. Die Haupterwerbszweige h 
sind: Handel, Viehzucht, Ackerbau und speziell Gummj 
winnung. 
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San Martin mit 3 Provinzen und 15 Distrikten um- 
faßt einen Flächeninhalt von 79 625 qkm mit 33 000 Ein- 
wohnern. Hauptstadt davon ist Moyabamba. Haupterwerbs- 
zweige sind: Ackerbau und Viehzucht, sowie etwas Bergbau 
und Gummigewinnung. 

Moquegua mit 1 Provinz und 8 Distrikten umfaßt 
einen Flächeninhalt von 14375 qkm mit 31 920 Einwohnern. 
Hauptstadt ist Moquegua. Haupterwerbszweige sind: Wein- 
bau, Olivenpflanzungen, Ackerbau, Viehzucht, Fischerei und 
Bergbau. 

P i u r a mit 4 Provinzen und 25 Distrikten umfaßt einen 
Flächeninhalt von 38 458 qkm mit 154080 Einwohnern. 
Hauptstadt ist Piura. Die Haupterwerbszweige sind: Handel, 
Baumwollplantagen, Petroleumindustrie, Ackerbau, Viehzucht, 
Bergbau und Panamahut-Industrie. 

P u n o mit 8 Provinzen und 78 Distrikten umfaßt einen 
Flächeninhalt von 106 731 qkm mit 403000 Einwohnern. 
Hauptstadt Puno am Titikakasee. Haupterwerbszweige sind: 
Bergbau, Viehzucht, Ackerbau, Goldwäschereien und Gummi- 
Jewinnung. 

T u m b e s mit 1 Provinz und 1 Distrikt umfaßt einen 
Flächeninhalt von 5130 qkm mit 8000 Einwohnern. Haupt- 
stadt ist Tumbes. Die Haupterwerbszweige sind: Petroleum- 
juellen und die damit verbundenen Industrien, etwas Acker- 
)au und Fischerei. 

Tacna mit 3 Provinzen und 18 Distrikten umfaßt 
iinen Flächeninhalt von 32 618 qkm und 38 000 Einwohnern, 
lauptstadt ist Tacna. Haupterwerbszweige sind: Bergbau, 
5alpeterminen, Viehzucht, Handel und Fischerei. 

Dieses Departement wird seit 1883 von Chile besetzt 
[ehalten und weigert sich Chile, trotz eingegangener Ver- 
)flichtungen, das Departement an Peru zurückzugeben. 

3. Regierung und Regierungsform. 

Peru ist eine Republik und wird nach einer republikani- 
chen Verfassung regiert. 

Die Regierungsgewalt zerfällt in drei von einander ge- 
-ennte Organe, und zwar die Exekutive, die Legislative und 
le judiziale Gewalt. Zu gut Deutsch, die ausführende, die 
esetzgebende und die richteriiche Gewalt. 
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3. Regierung und Regierungsform. — 4. Die wichtigsten Artikel usw 
— ■ ' ' — 

Die Exekutive ruht in der Hand des Präsidenten der 
Republik, welcher stets auf vier Jahre gewählt wird, und 
dem Ministerrate. 

Der Ministerrat zerfällt, in das 
Ministerium des Äußeren, 

„ Inneren, 

für Justiz, Kultus und Unterricht, 
„ der Finanzen, 

„ für Handel, Ackerbau, Kolonisation 

und öffentliche Bauten, 
„ „ Heer und Flotte. 

Der Präsident wird durch direkte Volksabstimmung 
gewählt. 

Die Legislative liegt in der Hand des Kongresses, welcher 
sich aus der Senatoren- und Deputiertenkammer zusammen 
setzt. 

Senatoren wie Deputierte werden durch direkte Ab 
Stimmung des Volkes auf je sechs Jahre gewählt, jede 
Provinz oder je 15— 30000 Einwohner haben das Recht, je 
einen Senatoren und Deputierten zu wählen. Der zu er 
wählende Senator muß über 35 Jahre und der Deputierte 
über 25 Jahre alt und geborener Peruaner sein. Naturalisierte 
Ausländer sind also nicht wählbar. 

Die Judizialgewalt wird von den obersten Gerichten 
ausgeübt. 

Außerdem gibt es noch Munizipalverwaltungen, welche 
durch Volksabstimmung alle zwei Jahre erwählt werden, wo 
bei auch Ausländer wahlberechtigt und wählbar sind. 

4. Die wichtigsten Artikel der National-Verfassung. 

Kapitel 4 der peruanischen Verfassung enthält folgende 
für Ausländer wichtige Grundbestimmungen: 

Art. 14. Niemand ist verpflichtet, etwas zu tun, was nicht aus- 
drücklich durch das Gesetz angeordnet ist. Niemand 
darf gehindert werden, etwas zu tun, was nicht durcl 
das Gesetz verboten ist. 

Art. 15. Kein Gesetz hat oder darf rückwirkende Kraft habef. 

Art. 16. Das Gesetz schützt Ehre und Leben gegen jeds 
ungerechten Angriff. Todesstrafe darf nur wegen be- 
gangenen oder geplanten Mordes verhängt werden 

Art. 17. Die Leibeigenschaft und Sklaverei ist in der Repu- 
blik für alle Zeiten abgeschafft. 
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4. Die wichtigsten Artikel der National-Verfassung. 

\rt. 18. Niemand darf verhaftet werden, es sei denn auf 
Grund eines von dem bevollmächtigten Richter, oder 
den zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
berufenen Behörden erlassenen Verhaftungsbefehles, 
oder wenn der Betreffende auf frischer Tat ergriffen 
wird. Die verhaftete Person muß auf jeden Fall 
innerhalb 24 Stunden nach der Verhaftung vor den 
Untersuchungsrichter, oder einen sonst zuständigen 
Beamten gebracht und verhört werden. 

Die mit der Verhaftung Beauftragten müssen auf 
Verlangen eine Abschrift des Verhaftbefehles dem zu 
Verhaftenden geben. 

\rt. 20. Niemand darf aus der Republik, oder von seinem 
Aufenthaltsorte verbannt werden, es sei denn auf 
Grund eines richterlichen Urteils. 

Art. 21. Jedermann darf zur Verbreitung seiner Ansichten von 
der Presse Gebrauch machen, ohne der Zensur zu 
unteriiegen, ist aber den bestehenden Gesetzen nach 
für seine Handlung verantwortlich. 

Art. 22. Das Briefgeheimnis ist unverietzlich. Von gestohlenen 
Briefen darf kein gesetzlicher Gebrauch gemacht 
werden. 

Art. 23. Jedermann ist berechtigt, jedes Gewerbe, jeden Beruf 
oder Handel auszuüben, die gegen die öffentliche 
Moral, Sicherheit oder Gesundheit nicht verstoßen. 

Art. 24. Die Nation garantiert die unentgeltliche Verbreitung 
des Elementarunterrichts und die Unterstützung und 
Aufrechterhahung öffentlicher Anstalten zur Pflege 
der Wissenschaften und Künste, der Religion und der 
Wohltätigkeit. 

Art. 25. Alle, welche die Befähigung und die moralische 
Qualifikation, dem Gesetze entsprechend, nachweisen 
können, sind zur Erteilung von Unterricht und zur 
Leitung von Schulen unter Aufsicht der Behörden 
berechtigt. 

Art. 26. Eigentum, materielles, geistiges, literarisches oder 
artistisches, ist unverletzlich. Niemandem darf sein 
Eigentum entzogen werden, es sei denn, daß dieses 
das öffentliche Wohl erheischt. In letzterem Falle 
darf dies nur auf Grund einer gesetzlichen Erkenntnis 
und gegen entsprechende Schadenersatzleistung ge- 
schehen. 
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4. Die wichtigsten Artikel d. National -Verfassung. — 5. Land u. Leute. 

Art. 28. Jeder Ausländer darf in Gemäßheit des Gesetzes 
Grundeigentum in der Republik erwerben, und zwar 
unter denselben Bedingungen und Verpflichtungen 
wie die eingeborenen Peruaner. 

Art. 29. Alle Personen haben das Recht, sich öffentlich und 
privat zu versammeln, sofern dadurch die öffentliche 
Ordnung nicht gestört wird. 

Art. 30. Das Recht zu petitionieren darf einzeln oder durch 
Gesellschaften ausgeübt werden. 

Art. 31. Das Hausrecht ist unverietzlich. Niemand darf das 
Haus oder die Wohnung, ohne Vorweisung einer 
richterlichen oder behördlichen schriftlichen Erlaubnis 
betreten und ist stets verpflichtet eine Abschrift solchen 
Befehles vorzuweisen. 

Art. 32. Die Gesetze schützen und gelten im gleicihen Maße 
für Alle. Neue Gesetze dürfen eriassen werden, 
sofern sie dem Gleichheitsprinzipe nicht wider- 
sprechen. 

5. Land und Leute. 

Um Peru nach allen Richtungen hin gerecht zu werden, 
muß man es, wie die Mehrzahl aller südamerikanischen 
Staaten, in drei verschiedene Zonen einteilen. Alle drei Zonen 
sind scharf voneinander getrennt, und zwar sowohl durch 
ihre natüriiche Beschaffenheit, ihre Produkte, sowie klima- 
tischen und topographischen Verhältnisse. 

Dieser Einteilung nach zerfällt Peru in eine Küsten-, 
eine Berg- und eine Urwaldzone, im Lande Montana 
genannt. 

Die Küstenzone liefert reiche Erträge an Zucker 150000 1, 
Rum 1725 300 Gallonen, Baumwolle 20000 t, Reis 30000 t. 
Wein 300000 hl pro Jahr, sowie Mais und Südfrüchte in 
ansehnlichen Quantitäten. 

Die Hauptprodukte der Bergzone sind Mineralien aller 
Art, dann Wolle, worunter beträchtliche Quantitäten Alpaka- 
wolle, Weizen, Gerste, Mais und Kartoffeln, sowie alle Pro- 
dukte, welche die Viehzucht liefert. Da die Bergzone sehr 
gebrochen ist, so wechseln Täler mit Hochebenen und Bergen 
ununterbrochen ab. Die Mehrzahl dieser Täler besitzen sub- 
tropisches bis rein tropisches Klima und gedeihen daher in 
diesen auch alle Produkte jener Zonen vorzüglich. 
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Die Urwaldzone liegt bereits im Gebiete des Amazonen- 
Tomes und weißt durchweg rein tropisches Klima und 
egetation auf. Die Hauptprodukte dieser Zone sind : Gummi, 
/aschgold, Vanille, Farbhölzer, sowie alle übrigen Natur- 
rodukte, die in den Tropen heimisch sind. 

Die regenlose Küstenzone ist heute unbestritten die- 
inige, welche Perus Reichtum ausmacht. So öde sich diese 
one auch heute noch teilweise präsentiert, läßt sie sich leicht 
1 ein unglaublich fruchtbares Paradies verwandeln, sofern 
er Boden durch künstliche Bewässerung befeuchtet werden 
ann. Die einzelnen Flußtäler in dieser Zone sind durchweg 
urch das vorhandene Wasser unter gute Kultur genommen 
nd liefern staunenerregende Resultate. Leider ist viel zu 
'enig offenes Wasser vorhanden, um die ganze Region be- 
wässern und unter Kultur nehmen zu können. Hier wäre 
leiner Ansicht und Überzeugung nach der Hebel anzusetzen 
m das Land in wenigen Jahren zu einem der reichsten des 
Kontinents zu machen. Auch würde sich das dazu nötige 
/asser verhältnismäßig billig durch artesische Brunnen oder 
uch durch in den nahen Bergen angelegte Reservoirs be- 
chaffen lassen^). Bei nur einigermaßen genügendem Wasser- 
orrate aber würde aus den heute öde und tot daliegenden 
Timensen Flächen, in des Wortes verwegenster Bedeutung, 
in Paradies geschaffen werden können. 

Die heute in dieser Zone bereits bestehenden Zucker- 
ohr-, Reis-, Baumwolle-, Wein- und Maisplantagen liefern 
ehr beachtenswerte Quantitäten einer ganz hervorragenden 
jüte. Bei rationeller Bewirtschaftung und Ausnutzung der 
och vorhandenen, heute aber brach liegenden Ländereien, 
eßen sich diese Quantitäten leicht verhundertfachen. Da- 
urch alleine würde schon das Land dauernd zunehmende 
Erträge erzielen, welche ihm bald die Mittel in die Hand 
;eben würden, auch seine reichen Hinterländer dem Verkehre 
nd wirtschaftlich erschließen zu können. 

Ganz speziell der Baumwollenkultur sollte mehr Interesse 
ntgegengebracht werden, denn die peruanische Baumwolle 
efert nicht nur ein Produkt, welches an Güte alle bisher 
ekannten übertrifft, sondern Baumwolle ist auch unstreitig 
as Produkt der Zukunft, welches auf dauernd steigenden 
Verbrauch rechnen kann. 

Die in der Bergzone liegenden Hochebenen eignen sich 
usnahmslos ganz vorzüglich zur Viehzucht, die etwas tiefer 

^) Siehe Spezialartikel: Peruanische Bewässerungsprobleme. 
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gelegenen hingegen zum Anbau von Weizen, Gerste, Hafer, 
Mais, Kartoffeln usw. Mir persönlich sind solche im Lande 
bekannt, die bei rationeller Kultur genügend Brotfrucht für 
das ganze Land hervorbringen können. Heute ist dies leider 
nicht der Fall und sind daran in erster Linie folgende Gründe 
schuld. Der ansässige Landessohn baut aus Bequemlichkeit 
einerseits, und aus Unkenntnis anderseits, meist nicht mehr 
Frucht an, als zu seinem Lebensunterhalte unbedingt nötig 
ist. Des weiteren jedoch ist die übliche Kulturmethode eine 
geradezu noch vorsintflutliche und sicher ist so viel, daß, 
wenn unser Stammvater Adam einen Pflug besessen, dieser 
an moderner Konstruktion dem heute in der Bergzone Perus 
gebräuchlichen, in keiner Hinsicht nachgestanden hätte. Mit 
der Bestellung der Felder sieht es daher auch danach aus, 
und der Boden würde bedeutend bessere Erträge liefern, 
sofern er gründlicher kultiviert würde. 

In dieser Zone, und zwar je höher desto besser, wird die 
Aipacazucht betrieben und auch diese ließe sich durch rationelle 
Bewirtschaftung bedeutend heben ^). 

Die Täler dieser Zone weisen durchweg eine sehr große 
Fruchtbarkeit auf und gedeiht in diesen sowohl Kaffee, wie 
Kakao, Zuckerrohr usw., so daß sich dieselben durchweg 
leicht nutzbar machen lassen und gute Gewinne abwerfen. 

Die Urwaldzone nun, welche an den Ostabhängen der 
Kordillere liegt und zum Gebiete des Amazonenstromes zählt 
ist durchweg echt tropisch. Meist bedecken schier undurch- 
dringliche Urwälder jene an Naturschätzen so reichen Gefilde, 
unter denen Gold und Gummi an erster Stelle stehen. Gold 
kommt hier meist gediegen in Flüssen als Waschgold vor. 
Interessant ist die übliche indianische Methode zur Ausbeu- 
tung ihrer Goldwäschereien, Durchweg befinden sich der- 
artige Wäschereien in kleinen starkströmenden Flüssen. 
Durch diese legen die Indianer, an sogenannten Strom- 
schnellen in der Mitte etwas vertiefte Steinplatten. Beim Ein- 
treten des Hochwassers geraten diese Steinplatten unter 
Wasser und der von der Strömung mitgeführte Sand wird 
von dem Wasser in die muldenartigen Vertiefungen der Stein- 
platten hineingespült, ausgewaschen und wieder fortgeführt, 
während das schwerere Gold in den Vertiefungen zurück- 
bleibt. So unrationell diese primitive Gewinnung ist, genügt 
die damit erzielte Ausbeute dennoch reichlich, um mit deren 

^) Siehe Spezialartikel: Alpaca und Vicuftazucht. 
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Erlöse die recht bescheidenen Ansprüche der Rothäute bis 
zum nächsten Hochwasser zu decken. 

Auf alle Fälle läßt sich mit leichter Mühe konstatieren, 
daß diese Goldwäschereien bei rationellem Betriebe recht 
ansehnliche Ausbeuten zu liefern imstande sind. 

Auch die in dieser Zone vorhandenen Gummireichtümer 
sind sehr bedeutende; deren Ausbeutung im großen Stile 
sehr wohl zu empfehlen ist^). 

Auch die in dieser Zone vorkommenden Färb- und 
Nutzhölzer nebst den übrigen Produkten, wie Vanille usw., 
bieten gute Handelsartikel. Die Verbindungen, welche diese 
Zone heute hat, lassen allerdings noch recht viel zu wünschen 
übrig, doch schreiten Wegebau, sowie die Erweiterung der 
Flußschiffahrt ständig fort, so daß dieselben zusehends besser 
werden. 

Ein Land wie Peru, welches über immense Naturschätze 
verfügt, kann leicht bei ruhiger stetiger Entwickelung sich 
in wenigen Jahren zu einem der reichsten Länder des Kon- 
tinents aufschwingen. 

Durch den Kohlenreichtum, sowie durch das Vorhan- 
densein von großen Quantitäten guten Petroleums, als auch 
durch die Lage des Landes selbst, gewinnt Peru an der 
südamerikanischen Pazifikküste ganz besonders an praktischem 
Wert, und zwar sowohl in rein strategischer, als auch in 
handelspolitischer Hinsicht. Dies sind alles Vorteile, welche 
weder Chile, noch Ecuador, noch Columbien bieten können, 
aus welchen Gründen Peru alleine schon im Wehhandel 
früher oder später an der Pazifikküste eine hervorragende 
Stellung einnehmen wird. 

Die Bevölkerung des Landes muß man, wie das Land 
selbst, in drei verschiedene Klassen einteilen und zwar in die 
Küstenbewohner (Costefios), Bergbewohner (Serranos) und 
die Indianer in der Urwaldzone. Die Costenos sind die in 
der Kultur am weitesten fortgeschrittenen und findet man in 
den besseren Kreisen derselben durchweg sehr fortschrittlich 
gesinnte und hochgebildete Leute. Auch sorgen genügend 
Schulen in dieser Region dafür, daß die Zivilisation dauernd 
fortschreitet. 

Die Serranos stehen in bezug auf Bildung und Zivilisation 
weit hinter den Costenos zurück. Dies ist allerdings nicht 
zu verwundern, da die weiße Rasse in der Bergregion in der 
Minderzahl ist und die Mehrzahl der Bevölkerung sich aus 



^) Siehe Spezialartikel: Gummi und Gummigewinnung. 
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sogenannten zivilisierten Indianern, d. h. angesiedelten Indianern 
und Mischlingen zusammensetzt. Diese Indianer sind, ob- 
wohl nicht fremdenfeindlich, doch recht verschlossen und 
sehr konservative Leute, welche gleich den Mischlingen dem 
Fortschritt nicht allzu hold gegenüberstehen. Offen fremden- 
feindlich oder direkt rückschrittlich sind sie aber beide nicht 
und es läßt sich mit einigen Takt recht gut mit beiden aus- 
kommen. 

Die Indianer der Urwaldzone nun sind durchweg noch 
Naturmenschen, die meist noch nomadisierend in den Wäl- 
dern in ungebundener Freiheit umherstreifen. Intensiver, 
geregelter Arbeit gehen sie heute noch nach Möglichkeit aus 
dem Wege. In der Mehrzahl sind auch diese durchaus 
harmlos und ich habe monatelang unter ihnen gelebt, ohne 
daß mir auch nur ein Haar gekrümmt worden wäre. Wohl 
haben andere Reisende schon weniger gute .Erfahrungen im 
Verkehre mit diesen Urwaldskindern gemacht; doch dürften 
viele der Reisenden daran mehr die Schuld tragen als die 
Indianer selbst. Nicht geleugnet kann werden, daß unter 
Umständen auch die Söhne des Urwaldes recht ungemütlich 
und dann für jeden Reisenden gefährlich werden. Wer je- 
doch einigermaßen die Sitten und Qewohnheiten kennt, wird 
solchen Gefahren stets rechtzeitig vorbeugen können. Unter 
allen Umständen ist Personen, die wenig Selbstbeherrschung 
haben, dringend abzuraten, mit diesen Naturkindern in engere 
Verbindung zu treten. 

Trotz dieser anscheinend ungünstigen Umstände habe 
ich die feste Überzeugung, daß sich auch diese Zone mit 
genügend Kapital und Intelligenz verhältnismäßig leicht der 
Zivilisation wird erschließen lassen und dabei die so viel 
verleumdeten Indianer gerade einen sehr wichtigen Faktor 
spielen werden. Denn das sei konstatiert, daß die Indianer 
bei richtiger Behandlung ebenso zuverlässige wie treu er- 
gebene Arbeiter abgeben, die gerade für diese Zone sich durch 
keinen anderen gleichwertigen ersetzen lassen. 

Allen drei Bevölkerungsklassen ist die Eigenschaft eigen, 
daß sie eine geradezu unübertreffliche Gastfreundschaft pflegen, 
welche Freund und Feind genießen kann, sofern er sich dieser 
würdig erzeigt. Auf meinen sehr ausgedehnten Reisen im 
Lande habe ich stets konstatieren können, daß die Gast- 
freundschaft des Peruaners eine ganz außerordentliche ist, 
welche im gleichen Maßstabe sich nur noch in Argentinien 
wiederfindet. 
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6. Die Handelsmöglichkeiten Perus und dessen Finanzen. 

6. Die Handelsmöglichkeiten Perus und dessen Finanzen. 

Die Handelsmöglichkeiten des Landes sind, wie in allen 
neuen und wirtschaftlich wenig erschlossenen Ländern, schier 
unbegrenzte und kann, ohne zu übertreiben, behauptet werden, 
daß heute noch nicht ein zehntel derselben nutzbar ge- 
macht sind. 

Export wie Import stehen selbstverständlich, wie logisch 
und folgerichtig in solchen Ländern, an erster Stelle und 
sind es folgende Rohprodukte, welche im Exportgeschäfte 
den ersten Platz beanspruchen: 

Baumwolle: 

1903 1904 1905 1906 

15 247283 kg 12933999 kg 17 357 761kg 23139060 kg 
6 360 000 M. 6 480 000 M. 8 235 720 M. 9 338 740 M. 

1907 1908 1909 

24526116 kg 31163000 kg 33 707 000 kg 
10 324 740 M. 16 887 380 M. 24911 980 M. 

Zucker: 

1903 1904 1905 1906 

1 27 673 1 79 kg 131 957 702 kg 1 34 234 261 kg 1 36 729 007 kg 
20 600 000 M. 20 180000 M. 36671 340 M. 28 302 920 M. 

1907 1908 1909 

1 1 61 5 304 kg 1 57 765 683 kg 1 25 351 946 kg 
16 543968 M. 20 964 620 M. 23 197 980 M. 

Kokain: 

1903 1904 1905 1906 

7 800 kg 7 527 kg 6 778 kg 5914 kg 

1 960000 M. 1880000M. 2333400 M. 2757 490 M. 

1907 1908 1909 

6057 kg 5185 kg 5266 kg 

1 332 600 M. 1 1 40 800 M. 1 205 740 M. 

Gummi: 

1903 1904 1905 1906 

2180 260 kg 2221050 kg 2 539 567 kg 2 757490 kg 
8 840 000 M. 13400000 M. 18 279 780 M. 20 757 440 M. 

1907 _ 1908 1909 

3208017kg 2516316kg 2801881kg 
19092 440 M. 12176560M. 22753 160 M. 
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Wolle: 

1903 1904 1905 1906 

4 199 992 kg 3 606 541 kg 4 510 554 kg 4 567 381 kg 
8 140000 M. 6 460 000 M. 9 620 560 M. 10 395 020 M. 

1907 1908 1909 

3813017 kg 3058000 kg 3 798000 kg 
8 562 580 M. 5 945 540 M. 7 086 920 M. 



Petroleum: 

1903 1904' 1905 1906 

37039 t 38683 t 49 700 t 70832 t 
1 668560 M. 1740740M. 2335900 M. 4850840M. 

1907 1908 1909 

100184 t 125948 t 153 715 t 
6 248 740 M. 6 530 940 M. 6 690 784 M. 



1903 
19060000 M. 

1907 
69 980 000 M. 



Mineralien: 
1904 1905 

19340000 M. 21520000M. 
1908 1909 

48 364 820 M. 58 27 1 1 40 M. 



1906 
52 212000 M. 

1910 
69 047 500 M. 



Die Qesamthandeislage des Landes stellt sich der 
Statistik nach wie folgt: 



Jahr 


Einfuhr 
M. 


Ausfuhr 
M. 


1902 


68 565 680 


74 078 820 


1903 


75 667 660 


77 155 060 


1904 


87 146 760 


81 332 7801 


1905 


87 153 920 


115 147 000 


1906 


100 209 920 


113 917 568 


1907 


110295 740 


114 954 640 


1908 


103 912 500 


107 514 240 


1909 


87 130 840 


122 687 480 


1910 


92 625 600 


128 165 640 



An erster Stelle in Peru steht der englische Handel, 
dann folgt der nordamerikanische, worauf an dritter Stelle 
der deutsche folgt. Die Handelsstatistik weist darüber folgende 
Daten auf: 
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Staaten 



England 






Vereinigte Staaten . 




n 
n 



n 
n 



Deutschland 



n 



1902 
1906 
1909 

1902 
1906 
1909 

1902 
1906 
1909 



Einfuhr 
M. 



21 776 560 
30 496 940 
31 357 964 

11 831 260 
20 519 940 
16 922 540 

12 488400 
15 579 260 

13 944 660 



Ausfuhr 
M. 



31 038 620 
47 666 620 
53450800 

13 113 800 
12 813 900 
29 912 440 

6048240 
10 340 960 
17030880 



Da die Handelsmöglichkeiten Perus, der Ausdehnung 
des Landes entsprechend, unglaublich vielseitig sind, so würde 
es weit über den Rahmen dieser Broschüre hinausführen, sie 
alle hier aufführen zu wollen. 

Für den Maschinenexport kommen in erster Linie land- 
wirtschaftliche und Bergbaumaschinen, sowie Eisenbahnbau- 
material in Betracht, welche alle zollfrei eingeführt werden 
können. 

Ebenso ist die Einführung von Zuchtvieh guter Rasse 
zollfrei. 

Baumwollwaren bezahlen im Stück 2 Sol pro Kilo, 
Leinwand 4,80 Sol, Seidenstoffe 6 Sol und Wollstoffe 1,40 Sol 
pro Kilo Zoll. 

Wein unterliegt einem Zoll von 90 Centavos das 
Dutzend Flaschen und andere Spirituosen 90 Centavos pro 
Liter. 

Bemerkt mag hier noch werden, daß gerade in land- 
wirtschaftlichen Geräten und Maschinen, sowie moderne Haus- 
haltungs- und Gebrauchsgegenstände das Land sehr gute 
Handelsmöglichkeiten bietet. Richtig ist allerdings, daß alle 
diese Gegenstände sich heute im Lande, in den Schichten 
der Bevölkerung nur sehr langsam Eingang zu Verschaffen 
vermögen, da die Mehrzahl der Bewohner sehr konservativ 
sind und gerne bei den von den Vätern ererbten Sitten und 
Gewohnheiten stehen bleiben. Anderseits aber finden diese 
Gegenstände auch deshalb heute wenig Absatz, weil die Hand- 
habung, sowie der Nutzen derselben der Bevölkerung bisher 
vollkommen fremd geblieben ist und so sich auch die ge- 
botenen Vorteile gar nicht nutzbar machen könnten. 

Meiner Überzeugung nach, ließe sich auch darin ver- 
hältnismäßig leicht eine sehr durchgreifende Umwandlung 
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schaffen, wenn der moderne Geschäftsmann durch sachgemi 
Reklame und Veranschauhchung das Volk aufklären 
sich auf diese Weise zum Konsumenten erziehen würde. 
Zweifellos würde sich dieses durch kinematographis 
Vorführungen der Handhabung solcher Gerätschaften, so 
des damit verbundenen Nutzens, welchen diese gewäh 
vielmehr zur Einführung derselben beitragen, als Dutze 
von Reisenden, welche die best sortierten Musterkoffer 
sich führen, oder das Versenden von Katalogen nach 
genden wo nur ein geringer Prozentsatz der Bevölker 
des Lesens kundig ist. 

Finanzen. 

Seit der umfassenden und durchgreifenden Reorg 
sation der Finanzen vom Jahre 1901 hat das Land absolu 
festen Kurs in seine Währung gebracht. 

Als Einheitsmünze gilt heute im Lande die Libra peruana, 
eine Goldmünze, die in ihrem Werte dem englischen Pfund 
Sterling genau entspricht. In Silber existiert der Sol ä lOÖ 
Centavos, welcher einen Wert von durchschnittlich 2 M. hat 
Papiergeld irgend welcher Art gibt es heute im Lande nicht 
mehr und dürfen auch die Banken keineriei derartige Noten 
in Umlauf setzen. 

Peru gedeiht heute dank seiner stabilen Währung und 
seiner ökonomischen Wirtschaft, zwar langsam aber fort- 
laufend. Neuerdings wurden die Finanzen des Landes durch 
Intrigen einzelner Nachbarstaaten bedeutend in Mitleidenschaft 
gezogen, indem das Land sich gezwungen sah, zu seiner 
eigenen Sicherung größere Waffenankäufe und sonstige Rüstun- 
gen vornehmen zu müssen. 

Die Finanzlage des Landes ist nach offiziellen Angaben 
folgende: Die auswärtige Schuld beträgt 1172 440^ und 
trägt 5%. Diese durch die Einnahmen aus dem Salzmono- 
pol sichergestellte Anleihe bildet einen Teilbetrag der ursprüng- 
lichen Anleihe von 1200 000 <£, von der bereits 27 650 i 
amortisiert sind. Die Anleihe ist rückzahlbar durch halb- 
jährliche Auslosungen zu pari vermittelst eines kumulativen 
Amortisationsfonds von 1^/2%, der genügt, um die ganze 
Anleihe bis spätestens 1938 zu amortisieren. Die Gesamt- 
rückzahlung ist ab 1. Januar 1912 zu pari an jedem Zins- 
termin nach sechsmonatlicher Kündigung zulässig. 

Die frühere Anleihe bei der Deutschen Überseebank, 
in der Höhe von 250000^6, wurde mit Hilfe der neuen 
Anleihe abgezahlt. 
16 
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6. Die Handelsmöglichkeiten Perus und dessen Finanzen. 



sacW Hierbei muß erwähnt werden, daß die peruanische Re- 
l^lj^g^ f rang eine jährliche Zahlung an die Peruvian Corporation, 



mit 



der Höhe von 80000^ für die nächsten 27 Jahre zu 



j^ten hat. Die Gesellschaft hat bekanntlich alle früheren 
wärtigen Schulden Perus übernommen und hat dafür außer 
regierungseitigen Zahlung noch alle peruanischen Staats- 
nen in Pacht sowie die Ausnutzung der Guanolager. 

Die innere Schuld besteht aus einer Anleihe vom 12. 

i 1889 mit einem nominellem Werte von 2600000,36, 

^^l^ren aktueller Wert heute 359100^ beträgt, und trägt die 

mleihe 1 % Zinsen. Dann existiert noch eine Anleihe welche 

fcislos ist, vom 17. Dezember 1898 in der Höhe von 

190000^, deren aktueller Wert heute 78540 <£ ist. Von 

P leser Anleihe kauft die Regierung jährlich im offenen Markte 

^r 25 000 ,£ Anteilscheine zurück. 

Außerdem sind noch folgende Budgetdefizite vorhanden, 
gp^felche zu decken sind: 




» 
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Defizit von 1908 126000^ 
„ 1909 131000 
„ 1910 50000 
Somit beträgt die gesamte innere Schuld des Landes 
beute 744640 56. 

Wie die Einnahmen und Ausgaben des Landes gewachsen 
Jind, ergeben folgende Zahlen: im Jahre 1902 betrugen die 
^Ausgaben 1320 420 <£, die Einnahmen 1443 700^6, während 
fir 1912 folgende Budgetziffern aufgestellt sind: Einnahmen 



her' 

So; 

2,1 
ige' 



^ 16 046 1 85 £, Ausgaben 1 4 399 620 £. 

Geben nun diese Zahlen schon alleine ein klares über- 



ie::' 



Vsichtliches Bild 



von der Aufnahmefähigkeit und den Aus- 
dehnungsmöglichkeiten der peruanischen Konsum- und Pro- 

..iuktenmärkte so wird die Gesamtlage noch bedeutend über- 
sichtlicher durch die Balancebogen der dort tätigen Banken, 

^weiche am 31. Dezember 1910 folgende Zahlen aufwiesen: 



Name 


Gründungs- 
jahr 


Balancebogen 
£ 


Banco del Peru y Londres . . 
Caja de Ahorres (Sparbank) . . 
Italienische Bank 




1863 
1868 
1889 
1897 
1899 
1905 
1905 


2 546 172 
457 995 
628 717 


Banco Internacional del Peru 
Banco PoDular del Peru 




172 619 
334 945 


Deutsche uberseebank .... 




1 281 458 


Caja Depositos y Consignaciones . 




208 815 






5 630 625 



Preusse-Sperber, Peru. 
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6. Die Handelsmögiichkeiten Perus und dessen Finanzen. 

Die letztere ist weder eine Sparbank noch eine Bank 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes, sondern ein Geldinstitut, 
welches unter Spezialgesetz vom 11. November 1905 ge- 
gründet wurde. Der Hauptzweck derselben ist, alle fiskalischen 
Gelder in Depot zu nehmen, sowie solche, welche aus ge- 
richtlichen Entscheidungen stammen, und für die der Staat 
aufzukommen hat. 

Die gemachten Nettoprofite der betreffenden Banken 
betrugen : 



Name 


1909 
£ 


1910 
£ 


Banco Peru y Londres 

Italienische Bank . 

Banco Internacional del Peru . . . 
Banco Pooular 


74 781 
19 289 

7 556 
17 976 

5 417 
12 650 
14 701 


75 628 

20 500 

9040 

18 841 


Caja de Ahorros 

Deutsche Überseebank 

Caja Depositos y Consignaciones . . 


4335 
13 636 
14339 



Augenblicklich wird für die Gründung einer amerikani- 
schen Bank in Lima von Washington aus eine lebhafte Pro- 
paganda gemacht, da der amerikanische Handel heute aus- 
schließlich mit außeramerikanischen Banken in Peru zu 
arbeiten gezwungen ist. Offiziell wurde den amerikanischen 
Finanziers angeraten, von der Neugründung einer Bank ab- 
zusehen und lieber eine bereits bestehende Bank auszukaufen, 
um gleich Geschäfte an der Hand zu haben. 

Dem deutschen Handel und Großkapital kann heute 
hingegen nur der gute Rat gegeben werden, baldigst in dem 
weltbekannten peruaraschen Flußhafen Iquitos am oberen 
Amazonenstrome eine weitere Bank zu errichten. Jedenfalls 
gewinnt dieser Platz täglich mehr Bedeutung und mangelt es 
dort heute ganz an geeigneten Finanzinstituten. Es werden 
heute am Platze durchschnittlich 1 —2 \ per Monat bezahlt. 
Als Stammkapital würde eine solche Bank ungefähr 3—3 Vs 
Mill. M. benötigen, von welcher Summe sich zweifellos mit 
leichter Mühe gut die Hälfte im Lande selbst aufbringen 
ließe. 
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6 Die Handelsmöglichkeiten Perus. — 7. Der Mineralreichtum Perus. 

Der Handel über Iquitos belief sich: 



Jahr 


Import 
£ 


Export 

£ 


1906 
1907 
1908 
1909 


635 199 
710 612 
371 275 
482 356 


786 995 

820913 

.574885 

1 070 433 



7. Der Mineralreichtum Perus. 

Obwohl der peruanische Mineralreichtum schon seit der 
spanischen Kolonialepoche weltbekannt ist, wird demselben 
doch erst in den letzten Jahren vom Auslande mehr Beach- 
tung geschenkt. 

Bahnbrechend wirkten in dieser Hinsicht die amerika- 
nischen Gesellschaften, die „Inca Mining Co." und die „Cerro 
Pasco Mining Co.". Diese beiden Gesellschaften waren eigent- 
lich die ersten, welche mit genügenden Kapitalien ausgerüstet 
weit in das innere des Landes eindrangen, um dort den Berg- 
bau im modernen Sinne zu betreiben. 

Kleinere Minenbetriebe und selbst solche mittlerer Größe 
arbeiten schon seit vielen Jahren im Lande, doch waren 
dies eben nur recht bescheidene Anfänge im Verhältnis zu 
den vorher genannten Gesellschaften. 

Die Cerro de Pasco Mining Co. erwarb im Jahre 1902 
die außerordentlich reichen Kupfer- und Silberbergwerke 
unweit der Stadt Cerro de Pasco. Die Gesellschaft verfügte 
von Anfang an über ein Kapital von 17 Mill. Dollar und hat 
dann später ihr Kapital auf 60 Mill. Dollar erhöht. Die 
Gesellschaft beschäftigt heute rund 6000 Arbeiter und Ange- 
stellte und betrug 1909 die Ausbeute rund 12 000 Tonnen 
Kupfer. Der Selbstkostenpreis des Produktes beträgt frei 
Hafen New York 7 Cent pro Pfund. 

Die Inca Mining Co., welche mit einem Kapitale von 
5 Mill. Dollar arbeitet, hat die bisher reichste Goldmine des 
Landes in Santo Domingo im Besitze, welche 1907 420 kg 
reines 23karätiges Gold ergab. Außer diesen beiden Ge- 
sellschaften sind noch folgende amerikanische Minengesell- 
schaften in Peru tätig: 

Peruvian Mining, Smelting & 

RefiningCo 5 000 000 Dollar Kapital 

2* 
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Rinconada Mining Co. . . 5000000 Dollar Kapital 
Titicaca Oil Co 250000 „ 

Außerdem macht die Vanadium Sales Co. of America 
in Peru recht gute Geschäfte, indem dieselbe alles Vanadium 
aufkauft, welches auf den Markt kommt. Auch gibt es noch 
im Lande eine recht bedeutende Menge kleinerer Betriebe, 
über deren Kapital und Ausbeute keinerlei zuverlässige Daten 
erhältlich sind. Letztere huldigen mit ganz wenigen Aus- 
nahmen einer ganz primitiven Methode und können daher 
unter die Kategorie moderner Minen nicht klassifiziert 
werden. 

Auch der Reichtum an guter Steinkohle tritt in Peru 
immer mehr zutage. Abgesehen davon, daß die Cerro de 
Pasco Mining Co. seine gesamten Schmelzanlagen und sonstige 
Betriebe ausschließlich mit dort gefundener Steinkohle be- 
treibt, hat sich 1909 eine englische Gesellschaft gebildet, 
welche die Steinkohlenfelder bei Recuay ausbeuten will. Die 
Gesellschaft verfügt über ein Stammkapital von 250000 Pfund 
Sterling und befinden sich die riesigen Kohlenlager nur 64 
englische Meilen von dem vorzüglichen Hafen Chimbote. 
Die Gesellschaft, welche unter dem Namen „Chimbote Goal 
und Harbor Syndicate Ltd." eingetragen, ist hat 720 Claims 
gekauft und ist derselben auch das Hafenrecht in Chimbote 
zugestanden worden. 

Die Analyse der betreffenden Kohle ist folgende: 

Asche 6,00 7o 

Gase und Feuchtigkeit . . 17,50 „ 
reine Kohle 76,60 „ 

Der Heizwert wird auf 6800 Heizgrade angegeben. 
Angestellten Untersuchungen nach wird behauptet, daß die 
Gesellschaft pro Jahr 150000— 200000 Tonnen Kohlen för- 
dern kann. 

Auch bei dem Orte Huayday, zirka 150 km von dem 
Hafen Salaverry, sind große Kohlenlager gefunden worden, 
welche folgende Analyse aufweisen: 

Feuchtigkeitsgehalt . . 3,30— 4,81 % 

Gase 2,18— 9,10 „ 

Reine Kohle .... 82,90—87,74 „ 

Asche 4,70— 5,27 „ 

Heizgrade 7666 „ 

Ebenso ist das peruanische Petroleum von ganz vor- 
züglicher Qualität und ist auch das einzige, welches in größeren 
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Mengen an der Parzifikküste Südamerikas vorkommt. Die 
Analyse des peruanischen Petroleums ist folgende: 

Carbon 86,08 

Hidrogeno 13,06 

Oxigeno 0.748 

Azufre 0,041 

Nitrogeno 0,074. 

Im Jahre 1907 betrug .die Zahl der angebohrten Quellen 
bereits 569, doch sind die Ölfelder von solcher Ausdehnung, 
daß die Produktion leicht verzehnfacht werden könnte. 

Die Reichhaltigkeit Perus an Mineralien wird am besten 
durch die Exportstatistik beleuchtet, welche folgende Zahlen 
aufweist : 





1905 


1906 


1907 


1908 


1909 


1910 


hie . . . 


75 338 t 


79 969 1 


185 565 1 


311 122 1 


321 502 1 


307 320 1 


troleum . . 


49 700 „ 


70 832 „ 


100 184 „ 


125 948 „ 


191 971 „ 


168 691 „ 


Id . . . . 


777 kg 


1247 kg 


778 kg 


977 kg 


554 kg 


708 kg 


l)er . . . 


191t 


230 t 


208 t 


199 t 


208 t 


253 t 


pfer . . . 


12 213 „ 


13 474,, 


20 681 „ 


19 845„ 


20 068 _ 


27 375 „ 


Ji . . . . 


1 467 „ 


2 569 „ 


5 525 „ 


2 633„ 


2093 „ 


1856,, 


smut . - . 


12 „ 




48„ 


9« 


31 „ 


25 „ 


ecksilber . 


1554 kg 


2 304 kg 


1500 kg 


1 822 kg 


350 kg 


350 kg 


rax . . . 


1954 t 


2 598 t 


2451t 


2 870 t 


2 715 1 


2 351t 


timonium . 




92 „ 


114 „ 


12 „ 


20„ 


48 „ 


ladium . . 






73 „ 


450,, 


1 749 „ 


3 130 „ 



Die in anderen Ländern so heikle Arbeiterfrage spielt 
in Peru eine verhältnismäßig sekundäre Rolle, indem die in 
den Bergen lebenden Indianer und Mischlinge sich bei rich- 
tiger Behandlung als Arbeiter von großer Leistungsfähigkeit 
erwiesen haben. Selbst die sonst so engherzigen Amerikaner 
übertragen heute viele Arbeiten ruhig den Indianern, für 
welche sie in früheren Jahren nur Amerikaner verwandten. 

Erstaunenswert ist, daß Peru schon zur Zeit der spani- 
schen Kolonialepoche als reiches Qoldland bekannt war und 
trotzdem noch heute die Goldproduktion eine nicht sehr 
bedeutende ist. Daß Peru reich an Gold sein mußte, be- 
wiesen schon alleine die von den Spaniern vorgefundenen 
reichen Goldschätze der Incas. Lange hat man nach diesen 
reichen Goldfeldern gesucht, ohne dieselben jedoch auffinden 
zu können. Wohl hat die Erforschung des Landes den Be- 
weis erbracht, daß an den unterschiedlichsten Stellen des 
Landes reiche Goldläger existieren, doch bedürfen die Mehr- 
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zahl derselben alle größere Kapitalien, um nutzbringend aus- 
gebeutet zu werden. Aber alle diese Goldlager wiesen auch 
keinerlei Spuren einer Arbeit aus vorspanischer Zeit auf. 

Nunmehr hat man aber in neuerer Zeit in verschie- 
denen Flüssen große Mengen von Waschgold gefunden, 
während auch an den Ufern derselben sich Spuren vorspani- 
scher Zeit deutlich nachweisen lassen. Ganz besonders ist es 
der mittlere Lauf der Flüsse Inambari, Beni und andere in 
dieser Zone belegenen Flüsse, welche wirklich enorme Quan- 
titäten an Gold aufweisen. Der Inambari wurde von Fach- 
leuten eingehender untersucht und ergaben diese Unter- 
suchungen folgende Resultate: 

Genauere Untersuchungen haben den Beweis erbracht, 
daß das Kubikmeter durchschnittlich einen Goldgehalt von 
10— 20 M. hat. Die untersuchten Stellen wurden bis zu einer 
Tiefe von 5 m aufgeschürft und konnte dabei konstatiert 
werden, daß der Goldgehalt des Sandes in der Tiefe stärker 
war als an der Oberfläche. Das Gold ist in diesen Flüssen 
in eine schwärzliche Sandschicht eingebettet, welche außer 
Gold noch kleine Mengen von Silber, Arsenik, Eisen und 
anderen Mineralien enthält. Es läßt sich daher mit Sicher- 
heit erwarten, daß wenn diese Flüsse erst einmal rationell 
ausgebeutet werden, die Goldproduktion des Landes sehr 
bedeutend steigen wird. 

Eigenartig wie bedauerlich ist es, daß das deutsche 
Großkapital und der Handel diese Gegenden bisher so stief- 
mütterlich behandelt haben. Gerade der deutschen Maschinen- 
industrie ließe sich in Peru ein reiches Absatzfeld schaffen 
von einer schier unbegrenzten Ausdehnungsfähigkeit. Um 
solche Ziele allerdings erreichen zu können, ist es nötig, 
daß deutsche Ingenieure und sonstige Fachleute hinausgehen, 
um diese Regionen, gleich den Nordamerikanern und Eng- 
ländern, genau zu studieren. Auf diese Weise würde auch 
mancher tüchtige Mensch, welche sich heute in der Heimat 
im Routinedienste aufbraucht, Ziele erreichen können, die die 
in ihm schlummernden Kräfte zur vollen Entfaltung brächten. 
Man muß es den Amerikanern lassen, daß ihre Prospektors 
sich den größten Strapazen auf eigene Rechnung unterwerfen 
und dann erst mit ihren Funden an die Kapitalisten heran- 
treten, bei welcher Methode beide Teile gleich gut zu fahren 
scheinen. Allerdings muß der blasse Neid es den Ameri- 
kanern lassen, daß ihre Prospektors wie Kapitalisten von 
einem Unternehmungsgeiste und Wagemut erfüllt sind, der 
so leicht nicht wieder gefunden werden kann. 
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Zweifellos können auch deutsche Prospektors In jenen 
Ländern mit diesen Elementen gut konkurrieren, besonders 
da der Deutsche durchweg über ein besseres positives Wissen 
verfügt. Gerade aus letzteren Gründen würde auch der 
deutsche Kapitalist dann weniger Fehlschläge zu verzeichnen 
haben, als dies bei den amerikanischen Unternehmern der 
Fall ist. 

Interessenten können sich auch leicht bei der Bergbau- 
schule in Lima, „Escuelas Ingenieros de Minas", Rat und 
Auskunft holen, an welcher eine ganze Anzahl Ausländer 
als Lehrer tätig sind. Ebenso würde die Landesregierung 
Leuten, welche das Land bereisen und studieren wollen, das 
denkbar weitgehendste Entgegenkommen erweisen. 

Auszug aus dem peruanischen Minengesetze. 

Jede Person, Ausländer oder Landesangehöriger, ist 
berechtigt, «nach Mineralien Im ganzen Lande zu suchen , für 
solche Gerechtsamen zu erwerben und zu arbeiten. 

Ausgeschlossen von irgend einer Art der Erwerbung 
sind Guano-, Salpeter- und Salzlager, welche ausnahmslos 
Regierungsbesitz bleiben. 

Der Besitz einer Mine Ist unabhängig von dem Land- 
besitze und muß solches, im Falle der Grund und Boden 
Privatbesitzern gehört, besonders erworben werden. 

Jeder ist berechtigt, MInengerechsamen anzumelden, und 
gilt eine Pertenencia als Einheitsmaß. Die Pertenencia hat 
2 ha und kann eine Person nicht mehr als sechzig Perte- 
nenclas erwerben. 

Die erste Anmeldung bei der zuständigen Behörde ist 
die gesetzlich gültige. 

^Für jede Pertenencia Ist eine jährliche Abgabe von 15 
Soles = 30 M. zu entrichten und müssen diese Abgaben 
halbjährlich am 30. Juni und 3L Dezember gemacht werden. 

8. Allgemeines über Ackerbau und Viehzucht 

Küstenzone. 

Zuckerrohr. Als Hauptprodukt dieser Zone muß 
heute die Kultivierung von Zuckerrohr angesehen werden. 
Durchschnittlich liefert das Zuckerrohr nach 18—20 Monaten, 
nach Pflanzung bereits eine Vollernte und ergibt pro Fane- 
gada (2,8 ha) einen Ertrag von rund 545 Quinta! ä 46 kg 
Zucker und 275 Qalonen ä 3,741 Alkohol. Die Rohrdauer 



2a 



8. Allgemeines über Ackerbau und Viehzucht. 



1«' 



währt durchschnittlich acht bis zwölf Jahre, ehe eine Neu- 
pflanzung nötig wird. 

An Zuckerrohr werden heute hauptsächlich folgende 
Sorten kultiviert: Java, Peru, Egipto, Lousiana und Island 
Sandwich. 

Der Ertrag dieser einzelnen Sorten ist folgender: 



Spezie 



Java 

Peru 

Egipto . . . . 
Lousiana . . . 
Island Sandwich 



Quintale 
Rohr 



780 
1700 
480 
440 
720 



Quintale 
Zucker 



78 
140 
48 
36 
72 



Ertrag in 
Prozenten 



10 

9 
10 

7.5 
10 



Unkosten pro Fanegada, 2,8ha 

Neupflanzung inkl. Ernteunkosten . . . 20Ö0 M. 
Unterhaltungsunkosten von Ernte zu Ernte 

18—20 Monate • .... 800 „ 

Ertrag pro Fanegada. 

exportfähiger Zucker . . 

Rum . . 



545 Quintale, ä 46 kg 
275 Qalonen, ä 3,74 1. 



Der Durchschnittsselbstkostenpreis beträgt in der peru- 
anischen Küstenzone pro Quintal 6 M. Die Durchschnitts- 
preise für Grund und Boden schwanken zwischen 800— 1000 M. 
pro Fanegada. Pachtpreise sind durchschnittlich 60 — 80 M. 
pro Fanegada. 

Bedauerlich ist, daß der Herstellung von Alkohol für 
industrielle Zwecke bisher in Peru so wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. Gerade für Peru würde sich diese Industrie 
sicher besonders lohnend erweisen, da das Land, ob seiner 
ihm anhaftenden Eigenarten, großen Verbrauch an Alkohol 
für Beleuchtungs- und andere Zwecke haben könnte. 

Baumwolle. Die peruanische Küstenzone muß als 
das Ideal für ausgedehnte Baumwollkultur angesehen werden. 
Da es in dieser Zone, mit Ausnahme des nördlichen Teiles, 
nie regnet, sondern alle Kulturen ausschließlich auf künst- 
liche Bewässerung angewiesen sind, so kann also die Ernte 
durch Regen nie beschädigt werden oder ganz verloren 
gehen. 

Die jährliche Produktion des Landes beträgt rund 20 bis 
25000 t. 
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Hauptsächlich werden heute folgende Sorten kultiviert: 
Egipto (Qossypium herbaceum, L), Peruvianum (G. 
peruvianum, L.)» Sea Island und Mitafifi. 

Die Produktionsunkosten variieren den einzelnen Lokal- 
verhältnissen entsprechend, doch können nachstehende Zahlen 
als Anhaltspunkte gelten: 

Valie Sayan: 

Bestellung inkL Samen und Ernte pro Fanegada . 1120 M. 
Produkt 60 Quintale mit Verkaufspreis von . . . 1820 „ 

Plus 700 M. 

Valle Piura: 

1 Cuadra zirka 10 a Neupflanzung bis zur ersten 

Ernte nach 6—8 Monaten 100 M. 

Unkosten pro Cuadra von Ernte zu Ernte .... 70 „ 

Die Pflanzung enthält in diesem Falle pro Cuadra rund 
120 Pflanzen, welche einem mittelstarken Pfirsichbaume 
ähnlich sehen, und ist der Ertrag pro Pflanze bei einer Voll- 
ernte 10—13 Pfund in der Haupternte, welche Im Monat 
August — September fällt. Die Nebenernte im Monat Januar- 
Februar ergibt nur pro Pflanze durchschnittlich 6 Pfund. 
Die Erträge variieren sehr nach der Bodengüte und der Be- 
handlung der Pflanzung. £in Quintal Rohbaumwolle, d. h. 
unentkörntes Produkt, gibt 36 Pfund Nettoprodukt. 

Die peruanische Baumwolle ist, ob Ihrer vorzüglichen 
Güte sehr begehrt, und erzielen die -ersten Klassen durch- 
schnittlich 30 7o höhere Preise als die Baumwollen der übrigen 
Länder. Die peruanische Baumwolle besitzt die von den 
englischen Fabriken so hochgeschätzte Eigenschaft, daß sie 
sich ob ihrer langen Faser am besten zur Vermischung mit 
Wolle eignet. Aus diesem Grunde sind auch die Mehrzahl 
aller englischen Wollstoffe mit lO^/o peruanischer Baumwolle 
vermischt, welcher Prozentsatz sich nur mittels chemischer 
Analyse nachweisen läßt. 

Reis. Ein weiteres sehr wichtiges Produkt dieser 
Zone ist Reis, welcher hauptsächlich in den künstlich über- 
schwemmten Gebieten der Departements Lambayeque und 
Libertad in großem Maßstabe kultiviert wird. Die Jahres- 
produktion beträgt rund 30000 t, wovon über 4000 t bereits 
exportiert werden. Zur Zeit gibt es 21 moderne Reismühlen 
im Lande, welche sich mit der konsumfähigen Zubereitung 
dieses Produktes befassen. Der Reis muß als eines der 
wichtigsten Nahrungsmittel des Landes angesehen werden, 
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wie dies in allen tropischen und subtropischen Ländern der 
Fall ist. 

Bestellungsunkosten inkl. Samen und 

Ernte pro Fanegada 685 M. 

Produkt pro Fanegada 80 Quintale 

ä 14 M 1129 „ 

Plus 444 M. 

Die Bestellungsarbeiten sind die denkbar einfachsten 
und wird, nachdem der Boden gehörig klar gearbeitet ist, 
derselbe eingesät. Ungefähr 20 Tage nach der Aussaat 
wird der bestellte und eingesäte Boden unter Wasser gesetzt, 
welches durchschnittlich 120 Tage daraufstehen bleibt. Erst 
nach dieser Zeit wird das Wasser abgelassen um den Boden 
dann bis zur Ernte trocknen zu lassen. Von der Aussaat 
bis zur Ernte werden durchschnittlich 150 Tage gerechnet. 

We i n. Der Weinbau wird durchweg noch nach sehr 
primitiven Methoden betrieben, und muß das Gleiche von 
der Kelterwirtschaft gesagt werden. Das Produkt ist aber 
trotzdem durchweg von vorzüglicher Art und würde bei ver- 
besserten rationellen Methoden unstreitig zu den besten ganz 
Amerikas zählen. 

Zahlreiche Abhänge und Schluchten an der Küste bieten 
für erfahrene Winzer die denkbar beste Gelegenheit, Wein- 
kulturen anzulegen. 

Die Gesamtproduktion des Landes an Wein beträgt 
heute rund 300000 hl und an Alkohol, von Trauben ge- 
brannt, 13000 hl. Dieses letztere Getränk, Pisco und Italia 
genannt, ist unstreitig ob seines angenehmen Wolgeschmackes 
dem besten kalifornischen Brandy vorzuziehen. Bei moderner 
Behandlung würde sich unstreitig aus demselben ein ganz 
vorzüglicher Cognac produzieren lassen. 

Offizielle Analysen weisen folgende Angaben auf: 

1903 268,00 g Zucker und 7,38 gr Weinsteinsäure 

1904 279,00 „ „ „ 7,22 „ 

bei durchschnittlich 12 7o Alkohol. Der Alkoholgehalt der 
unterschiedlichen Weinsorten schwankt zwischen 9 und 18 %. 
Der gewonnene Wein, sowie Pisco und Italia wird faßt 
ausschließlich im Lande und dem angrenzenden Bolivien 
konsumiert. 

Oliven. Mit der Weinkultur ist fast stets die von 
Oliven verbunden. Das gewonnene Produkt wird meist zur 
Ölgewinnung verarbeitet und geben durchschnittlich 138 kg 
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Früchte 46 kg Öl. Der Export an eingemachten Oliven be- 
trägt pro Jahr durchschnittlich rund 12 — 14000 kg. 

Mais. In der Küstenzone wird nur verhältnismäßig 
wenig Mais angebaut, obwohl der Anbau, auch in größerem 
Maßstabe, sich recht rentabel gestalten läßt. 

Bestellungsunkosten pro Fanegada, 

inkl. Ernteunkosten 372 M. 

Ertrag pro Fanegada 70 Fanegas, 

ä 9 M 630 „ 

Plus 258 M. 

Bergzone, Sierra genannt. 

In erster Linie werden in dieser Zone die unterschied- 
lichen Zerealien, wie Weizen, Mais, Gerste, Hafer usw., sowie 
Kartoffeln kultiviert. 

Alle diese Produkte ergeben bei richtiger Kultivierung 
ganz vorzügliche Resultate, auch ist an günstig gelegenen 
Landstrecken mit dafür geeigneten Bodenarten große Aus- 
wahl vorhanden. 

Unweit Cuzco, Andahuaylas, Ayacucho, Cajamarca und 
vielen anderen Orten sind ausgedehnte Hochebenen vor- 
handen, welche zur Kultivierung von allen Zerealien und 
Kartoffeln sich ausgezeichnet eignen. 

Die heutigen Methoden, welche bei der Kultivierung 
dieser Produkte in jenen Gegenden angewandt, müssen alles 
anders als modern bezeichnet werden, und entsprechen die 
Erträge durchaus den angewandten Methoden. Im Interesse 
des Landes wäre es, die dort in großer Auswahl zur Ver- 
fügung stehenden Ländereien mit tüchtigen europäischen 
Ackerbauern zu besiedeln, damit diese Landstrecken unter 
rationelle Bewirtschaftung gebracht würden. 

In der Mehrzahl der tiefer gelegenen Täler dieser Zone 
lassen sich durchweg alle tropischen und subtropischen Nutz- 
pflanzungen mit bestem Erfolge anbauen. Zuckerrohr, Kaffee, 
Tabak, Baumwolle, Kakao usw. gedeihen in diesen Tälern 
und tiefer gelegenen Abhängen vorzüglich, wofür die heute 
schon aus diesen Gegenden stammenden Produkte und deren 
gute Qualität den besten Beweis liefern. Der Kaffee von 
Hunaco, Carabaya, Chanchamayo usw. könnte, wenn ge- 
nügend vorhanden wäre, mit allen übrigen Kaffeesorten aller 
anderen Länder sehr wohl konkurrieren. Der Export betrug 
1902 nur 1^56 504 und der von 1906 nur 605 799 kg. Der 
augenscheinliche Rückgang in der Produktion ist darauf zu- 
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rückzuführen, daß der Eigenverbrauch des Landes bedeutend 
zugenommen hat. 

Dasselbe läßt sich auch von dem im Lande gezogenen 
Tabak behaupten, sofern die Kultivierung und Präparierung 
desselben erst einmal sach- und fachgemäß betrieben wird. 

Auch die Kultivierung von Kakao kann, in dafür geeig- 
neten Tälern und Bodenarten warm empfohlen werden und 
liefert der, unweit Cuzco, im Valle Santa Ana, produzierte 
dafür den besten Beweis. Der Export an Kakao betrug 1 902 
88756 und 1906 157 325 kg. 

Viele der Abhänge und höher gelegenen Täler eignen 
sich vorzüglich zur Anlage von Obstkulturen aller Art, sowie 
Gemüsefeldern, was selbstverständlich nur dort geschehen 
kann, wo gute Verbindungen nach den Märkten, oder größere 
Ortschaften in der Nähe sind. 

Ebenso kann der Bienenzüchter in diesem Lande gute 
Erträge erzielen, und liefert heute ein Bienenstock durch- 
schnittlich 40 Pfund Honig und 3 Pfund Wachs. Beide Pro- 
dukte sind im Lande leicht verkäuflich und erzielen gute 
Resultate. 

Versuche, welche in größerem Maßstabe unternommen 
wurden, haben auch den vollgültigen Beweis erbracht, daß 
die Seidenraupenzucht sich in diesen Tälern ganz vorzüglich 
betreiben läßt und sehr gute Resultate ergibt. Der dazu 
nötige Maulbeerbaum gedeiht hier wie selten und das milde 
Klima macht die Zucht zu einer außerordentlich lukrativen. 

Die Urwaldzone (Montana genannt). 

Obwohl die Urwaldzone an tropischen Produkten aller 
Art außerordentlich reich genannt werden muß, kann dieselbe 
für Ansiedlerzwecke heute nur sehr bedingungsweise in Be- 
tracht gezogen werden. 

In erster Linie besitzt diese Zone heute noch allzu 
ungünstige Verbindungen mit den Absatzmärkten, so daß 
aus derselben nur solche Produkte nach den Märkten ge- 
bracht werden können, welche hohe Transportkosten ver- 
tragen. 

Ebenso lassen die klimatischen Vorbedingungen für 
Ansiedelungen in dieser Zone viel zu wünschen übrig. Diese 
werden sich erst im Laufe der Zeit ändern wenn durch 
Abholzungen Luft und Licht mehr Zutritt erhalten. 

Heute steht die Rohgummigewinnung in dieser Region 
an erster Stelle, welche mit jedem Jahre zunimmt und auch 
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noch auf viele Jahre hinaus zunehmen wird. Dies ist haupt- 
sächlich darauf zurückzuführen, daß es noch sehr ausgedehnte 
Strecken in dieser Region gibt, die noch gar nicht erforscht 
sind, und daher fortlaufend neue reiche Gummiwälder auf- 
gefunden werden, welche bisher unberührt geblieben sind. 

Wagemutigen Leuten, welche mit der Werbung von 
Gummi, sowie mit dem Leben in der Wildnis vertraut sind, 
und dabei weder die Gefahren der Wildnis, noch die des 
tropischen Klimas fürchten, bietet diese Region alles, was sie 
sich nur wünschen können. Unstreitig bietet diese Region 
für Kapitalisten, welche durch Arbeiter die Gummigewinnung 
betreiben lassen, ganz vorzügliche Gelegenheiten, ihr Kapital 
schnell zu vermehren. Außerdem ist die Gegend außer- 
ordentlich reich an Waschgold. Die Ausnützung der Gold 
führenden Flüsse wird unstreitig in absehbarer Zeit zu den 
lukrativsten Geschäften zählen. 

Viehzucht. 

Die Viehzucht des Landes läßt in bezug auf rationelle 
Zucht und Wirtschaft leider noch recht viel zu wünschen 
übrig und doch bietet gerade die peruanische Bergzone mit 
seinen ausgedehnten Hochebenen die denkbar beste Gelegen- 
heit, um diesen Erwerbszweig hochlohnend zu entwickeln. 

Heute wird die Viehzucht nicht nur meist durchaus 
unrationell, sondern auch mit absolut minderwertigen Rassen 
betrieben, so daß größere Verdienste damit unmöglich erzielt 
werden können. Um daher die Viehzucht auf die Höhe zu 
bringen, muß vor allen Dingen gutes Rassevieh zur Zucht 
eingeführt und dann durch und durch die Zucht rationell 
betrieben werden. 

Hier sollte sich Peru Argentinien und Uruguay zum 
Muster nehmen, wo es vor ungefähr zwanzig Jahren auch 
noch recht traurig in dieser Hinsicht aussah. Erst als ein- 
zelne Züchter Rassevieh einführten und die damit erzielten 
Erfolge bekannt wurden, fing man an, in diesen Ländern der 
Viehzucht mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Selbst der 
rückschrittlichst gesinnte Gaucho ließ sich sehr schnell, zu 
der neuen Methode bekehren, sobald er ausgefunden hatte, 
daß die fortschrittlich gesinnten Viehzüchter schon für drei- 
jährige, durch Kreuzung mit ausländischen Rassen gezüchtete 
Tiere auf dem Markte sechs bis acht Pesos mehr erhielten, 
als für vier- bis fünfjährige Tiere der einheimischen Rasse 
auf dem Markte bezahlt wurde. 
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In Peru würde es ganz genau so kommen, denn noch 
immer haben sich die mehr oder weniger großen finanziellen 
Verluste als die besten Förderer des Fortschrittes in neuen 
Ländern bewiesen. 

Die Rindvieh- wie auch die Schafzucht ist in Peru 
unstreitig außerordentlich verbesserungsbedürftig aber auch 
verbesserungsfähig. Auch läßt sich leicht durch die bestehen- 
den Verhältnisse nachweisen, daß durch eine solche Kreuzung 
mit gutem Rassevieh bald eine neue Rasse hervorgebracht 
wird, welche meist die Vorteile beider, der alten, wie der 
zur Zucht verwandten Rasse, in sich vereinen würde und 
dadurch für neue Länder doppelt wertvoll ist. 

Allerdings würden sich die peruanischen Viehzüchter 
wohl oder übel auch dazu entschließen müssen, für den 
Anbau besserer Futterpflanzen, sowie besserer Wartung des 
Viehes selbst mehr als bisher Sorge tragen zu müssen. 
Rationelle Viehzucht einzuführen, ist schon deshalb lohnend, 
da es an guten zahlungsfähigen Abnehmern für alle Produkte 
der Viehzucht Im In- wie Auslande nie mangelt. 

Sehr vorteilhaft würde auch die Verbesserung und Ver- 
breitung der Ziegenzucht im Lande sein, sofern die richtigen 
Rassen dazu ausgewählt werden. 

Als Spezialität kann die Zucht von hochwertigen Woll- 
trägern im Lande bezeichnet werden, doch ließe sich auch 
diese durch die Einführung rationeller Methoden bedeutend 
heben. 

Alpaca wie Vicufia, ein paar typische Spezies Perus, 
liefern beide eine sehr hochgeschätzte Wolle, von welcher 
heute nur verhältnismäßig geringe Quantitäten gewonnen 
werden. 

Heute produziert das Land an Wolle pro Jahr nur: 

Schafwolle 1553000 kg 

Alpacawolle 3000000 „ 

Lamawolle 178000 „ 

Vicunawolle 4 300 „ 

Das heißt, diese Quantitäten werden mehr oder weniger 
jähriich exportiert, während ein bedeutendes Quantum selbst 
im Lande verbraucht wird. 

Zweifellos ließe sich in den Höhen der Bergzone sehr 
wohl die so hochgeschätzte Kaschmirziege züchten. Auch 
die Alpaca- wie Vicufiazucht, sowie die daraus gezogene 
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Kreuzung, Paco-Vicuna läßt sich im Lande hochrentabel 
gestalten ^). 

Die Lamawolle, welche heute wenig auf dem Markte 
begehrt ist, sollte und könnte auch bedeutend bessere Preise 
erzielen, und zwar, indem man dieselbe hauptsächlich für 
Teppichwirkereien zubereitete. Es ist recht bedauerlich, daß 
man in Peru die Teppichweberei der Indianer in der Berg- 
zone nicht mehr zu fördern versucht, sondern dieselbe nach 
und nach ganz einschlafen läßt. Die vielen guten Eigen- 
schaften, die die Indianerteppiche besitzen, rechtfertigen unbe- 
dingt eine Gleichstellung mit denen orientalischen Ursprunges. 
Außerdem aber würde durch die Schaffung von Absatzge- 
bieten für diese Teppiche auch die Produktionsfähigkeit der 
Indianer gehoben werden und ließe sich dadurch eine recht 
lohnende Hausindustrie im Lande etablieren. 

Vorgefundene Teppiche und sonstige Webereien be- 
weisen, daß die peruanischen Indianer schon in vorspanischer 
Zeit Meister in der Webekunst gewesen sind. Auch heute 
findet man vereinzelt noch solche Gewebe, welche nicht 
nur von unbegrenzter Haltbarkeit, sondern auch eigenartiger 
Schönheit sind, so daß sie sich für Zimmerdekorationen 
vorzüglich eignen und jeder fabrikmäßig hergestellten Ware 
unstreitig vorzuziehen sind. 

Die Pferdezucht ist im Lande ebenfalls sehr vernach- 
lässigt, was um so mehr verwundern muß, als der Verbrauch 
an Pferden im Lande ein recht bedeutender ist. Noch be- 
deutender ist allerdings der Verbrauch an Mauleseln und 
doch steht auch diese Zucht auf einer sehr niedrigen Stufe. 
Die Mehrzahl der im Lande benötigten Maulesel werden 
daher importiert und sehr teuer bezahlt. Ein tüchtiger Maul- 
eselzüchter könnte sich bei Einführung rationeller Zucht- 
methoden in wenigen Jahren ein Vermögen damit erwerben. 

Ebenso würde sich die Zucht von Zebroiden, d. h. der 
Kreuzungsrasse von Pferd und Zebra sehr lukrativ gestalten 
lassen. 

Ein weiterer lohnender Erwerbszweig ist die Schweine- 
zucht. Dieselbe wirft ganz fabelhafte Erträge ab und ist die 
denkbar einfachste. Mais und Kürbisse wachsen in dem 
Lande faßt überall, beanspruchen wenig Arbeit und geben 
dabei ein vorzügliches Mastfutter für die Schweine ab. Die 
Produkte der Schweinez;ucht finden im ganzen Lande reißen- 
den Absatz bei sehr guten Preisen. 



Seihe Spezialartikel : Alpaca und Vicufia. 
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9. Peruanische Bewässerungsprobleme. 

Peru besitzt in seiner gesamten Ausdehnung eine regen- 
lose Küstenzone, welche von der Mehrzahl der Reisenden, 
die das Land nur oberflächlich kennen, als eine durchaus 
sterile Sandwüste bezeichnet wird. 

Die Behauptungen, so zutreffend sie auch auf den ersten 
Blick erscheinen mögen, sind dennoch durchaus falsch und 
unzutreffend. Wahr ist nur, daß sich die peruanische Küsten- 
zone heute noch zum größten Teile tatsächlich in einem 
wüstenartigem Zustande befindet. Dadurch ist jedoch noch 
nicht der Beweis erbracht, daß dieser wüstenartige Zustand 
sich nicht ändern läßt, sondern das Gegenteil davon ist be- 
reits bewiesen worden. 

Die so geschmähte Küstenzone produziert heute bereits 
mit Hilfe künstlicher Bewässerung pro Jahr in runden Zahlen 
20 000 1 Baumwolle der feinsten Art, 1 50 000 1 ganz vorzüg- 
lichen Rohrzucker und obensoviel Gallonen aus Zuckerrohr 
gebrannten Rum, 300000 hl Wein, 13000 hl aus Weintrauben 
gebrannten Alkohol, 30000 t Reis, sowie bedeutende Mengen 
an Mais und sonstigen Feldfrüchten als auch große Massen 
der schönsten Südfrüchte aller Art. 

Diese Kulturen gedeihen überall dort in der Küstenzone 
woselbst genügend Wasser zur Bewässerung vorhanden ist. 
Unkultivierte Wüstenländereien sind daher nur zwischen den 
einzelnen Flüssen vorhanden für deren rationelle Bewässerung 
das Wasser der Flüsse nicht ausreicht. Aber selbst dies ist 
nicht einmal immer der Fall, denn unterschiedliche Flüsse, 
wie der Santafluß, oder der Colcafluß nebst einer ganzen 
Anzahl weiterer, führen viel mehr Wasser, als heute zur Be- 
wässerung der Felder in Anspruch genommen wird. 

Dies ist darauf zurückzuführen, daß diese Flüsse ent- 
weder eine starke Strömung haben, oder tief eingeschnitten 
liegen, so daß besondere Vorkehrungen getroffen werden 
müssen, um die damit verbundenen Schwierigkeiten zu be- 
heben. 

Hier wäre also in erster Linie der Hebel anzusetzen, 
um die so verrufenen Wüsteneien der peruanischen Küsten- 
zone in blühende Felder zu verwandeln. 

Den heutigen Bewohnern des Landes fehlt es zur 
rationellen Lösung dieser Aufgabe an dem nötigen Unter- 
nehmungsgeiste und der Regierung an den nötigen finanziellen 
Hilfsmitteln. 
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Nichtsdestoweniger kann als feststehend angesehen 
werden, daß die peruanische Küstenzone ausnahmslos kunst- 
lich bewässert werden kann und zweifellos auch früher oder 
später bewässert werden wird. 

Die Lösung dieses Problems dürfte auch lange nicht 
so schwierig sein, als vielfach heute noch angenommen wird. 

Die Küstenzone ist durchschnittlich nicht breiter als 
zirka 50 km, so daß also das Vorgebirge, resp. die Ausläufer 
der Kordillere in nächster Nähe liegen. In diesen Bergen 
fällt während der Regenzeit eine sehr bedeutende Regen- 
menge, weiche die denkbar kleinsten Bäche zu Strömen an- 
schwellen macht. Da nun die Formation dieses Vorgebirges 
durchweg muldenartig oder direkt kesseiförmig ist, so läßt 
sich dort verhältnismäßig leicht für genügend große Sammel- 
becken Vorsorge treffen, in welchen die Wassermengen auf- 
gefangen und damit dann die Küstenländereien bewässert 
werden können. 

Auf alle Fälle lassen sich derartige Bewässerungsanlagen 
leichter, sowie weniger kostspielig und zeitraubend in Peru 
anlegen als dies im Westen der Vereinigten Staaten und 
Mexiko je der Fall sein wird. 

Bei recht bedeutenden Strecken der Küstenzone wird 
man auf eine solche Bewässerungsmethode aber überhaupt 
verzichten können, da an vielen Stellen ausreichende Mengen 
an Grundwasser vorhanden sind, welche sich zweifellos teil- 
weise mittelst artesischer Brunnen nutzbar machen lassen. 
An anderen Stellen hingegen werden Pumpen genügen, um 
die Grundwasser für Bewässerungsanlagen nutzbar zu machen. 
Daß dies möglich ist wird dadurch bewiesen, daß auf der 
Zuckerrohrplantage „Cartavio" der größte Teil der Plantage 
bereits heute mit Brunnenwasser bewässert wird. In diesem 
Falle wird das Wasser mittelst Dampfpumpe gehoben und 
in die Felder geleitet. 

Es ist also durchaus nicht das Fehlen des Wassers 
selbst, welches die peruanische Küstenzone zur Wüste macht, 
sondern einzig und alleine die geringe Entwicklung des 
Landes selbst, sowie der noch nicht genügend entwickelte 
Unternehmungsgeist seiner Bewohner. 

Dies ist um so mehr zu bedauern, als es sich dabei 
durchweg um außerordentlich fruchtbare Ländereien handelt, 
auf welchen die denkbar ergiebigsten Erträge erzielt werden 
können. Der Durchschnittsertrag pro Fanegada (2,8 ha) bei 
Zuckerrohr ist in dieser Zone 500 Quintal ä 46 kg export- 
fähiger Zucker und 274 Gallonen ä 3,74 1 Rum und beträgt der 
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Selbstkostenpreis pro Quintal Zucker frei an Bord nur 
zwischen 12—13 M. 

Baumwolle gibt einen Durchschnittsertrag pro Fanegada 
von 60 Quintal. Ein Quintal Bruttogewicht liefert durch- 
schnittlich 36 Pfund Nettoprodukt, d. h. entkörnte markt- 
fertige Baumwolle. Reis bringt einen Ertrag von 80 Quintal. 
Wein liefert durchschnittlich, trotz der denkbar primitivsten 
Methoden pro Acker 600 — 800 Gallonen Most. 

Aus diesen Angaben läßt sich also leicht ersehen, daß 
es sich hierbei um durchaus erstklassige Ländereien handelt, 
deren Erträge durch moderne Methoden und rationelle Be- 
wirtschaftung sich leicht bedeutend erhöhen lassen, sowie die 
Qualität der Produkte leicht verbessert werden können, 

Andernteils lassen sich auch auf diesen Ländereien 
nachweißlich mit bestem Erfolge neue Kulturen einführen, 
resp. fallen gelassene wieder aufnehmen. Die Abdachungen 
der Küstenkordillere eignen sich ganz vorzüglich zur Kultivie- 
rung eines hochfeinen aromatischen Kaffees. Auf meinen 
Reisen im Lande fand ich an unterschiedlichen Stellen der 
Küstenzone Kaffeebäumchen, welche an Qualität wie Quan- 
tität den höchsten Anforderungen entsprachen, obwohl auch 
In diesem Falle von einer sachgemäßen Kultur gar keine 
Rede sein konnte. Das Gleiche läßt sich von der Kultivie- 
rung von Tabak behaupten. 

Zu Zelten der Spanier wurde auch an unterschiedlichen 
Stellen der Küstenzone hochlohnender Weizenbau betrieben, 
welche Kultur heute ganz darnieder liegt. Während der 
spanischen Kolonialepoche wurde in nächster Nähe der Stadt 
Lima Weizenbau mit bestem Erfolge betrieben. Später stellte 
sich dann der bekannte Rost in den Feldern ein, ans welchem 
Grunde die ganze Kultur aufgegeben wurde. 

Aus diesem kurzen Überblicke läßt sich also leicht 
konstatieren, daß die unterschiedlichen Kulturen mit gutem 
Erfolge in der Küstenzone Perus betrieben werden können 
und auch keinerlei klimatische Hindernisse im Wege stehen. 

Die mittlere Durchschnittstemperatur beträgt in der 
Küstenzone südlich von Lima und bis zu dieser Stadt selbst 
18 Grad, nördlich davon bis Piura 21 Grad, Maximum ist 
37 und Minimum 9 Grad Celsius. 

Obwohl im Sommer die Tage recht heiß sind, so ist 
die Hitze dennoch nicht unerträglich, da es sich dabei um 
eine trockene Hitze handelt, welche auf den Menschen be- 
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kanntlich nicht so erschlaffend wirkt wie die üWiche feucht- 
heiße Tropenluft. Außerdem kühlt sich die Temperatur 
gegen Abend durch die Nähe des Meeres angenehm ab, so 
daß der Körper erquickenden Schlaf findet, also gerade das 
Gegenteil von den übrigen Tropen. 

Aus diesem Grunde ist die peruanische Küstenzone 
wohl die einzige Tropenzone, in welcher selbst Europäer, 
unbeschadet ihrer Gesundheit, auch schwere Körperarbeit im 
Freien auf dem Felde ausführen können. Dieser sehr be- 
deutende Vorteil macht es daher auch möglich, bei Bewässe- 
rungsanlagen im großen Stile mit europäischen Einwanderern 
als Ansiedlern rechnen zu können, was in anderen tropischen 
Gegenden nur ausnahmsweise der Fall ist. 

Die absolute Regenlosigkeit der Küstenzone Perus, 
welche von vielen als ein unüberwindliches Hindernis ange- 
sehen wird, schließt aber noch weitere Vorteile in sich ein. 

Während in allen übrigen Ländern die unterschiedlichen 
Ernten von der Regenzeit und dem Regenfall absolut ab- 
hängig sind, ist dies in Peru nicht der Fall, da dieser maß- 
gebende Faktor eben nicht vorhanden ist. Aus diesem Grunde 
hat der Baumwollpflanzer nicht zu befürchten, daß ihm die 
Ernte verregnet oder durch zu große Trockenheit vernichtet 
wird, sondern er kann mit absoluter Sicherheit seine zwei 
Ernten pro Jahr einheimsen und zwar die Haupternte um 
Johanni und die Nebenernte um Weihnachten. 

Der Zuckerrohrpflanzer hingegen sieht sich durch die 
klimatischen Verhältnisse in die angenehme Lage versetzt, 
jahrein, jahraus ernten und pflanzen zu können, während 
seine Kollegen in den Vereinigten Staaten, Kuba, Argentinien, 
Brasilien usw. sich gezwungen sehen, ihre Betriebe während 
der Regenzeit schließen zu müssen. 

Zweifellos sind dies alles sehr in die Augen springende 
Vorteile, welche von den wirklichen Sachkennern sicher auch 
entsprechend gewürdigt werden dürften, sowie dieselben erst 
mehr bekannt geworden sind. 

Einer offiziellen Aufstellung nach, auf Grund von In- 
genieurstudien können heute noch mit den vorhandenen 
offenen Gewässern in der Küstenzone Perus rund 1 500000 ha 
bewässert und der Kultur nutzbar gemacht werden. 

Diesen Studien zufolge verteilen sich die dafür in Be- 
tracht kommenden Ländereien wie folgt: 
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Länder 


Hektar 


Kostenanschlag in 
Soles ä 2 M. 


Piuratal 


400000 

460 000 

150000 

80000 

30000 

150 000 

50 000 

25 000 

100000 

15 000 

60 000 


1000000 


Chiratal 


2 000000 


Tumbestal 

Lambayequetal 

Chicamatal 


1600000 
300000 
260 000 


Santatal 

Neoefketal 


200000 
160 000 


Cariete und Chinchatal 

Miraflores und Cachendotal . . . 
Icatal 


300 000 

1000000 

800000 


Pampas Clemenci 


1350 000 


Total : 


1500000 


8100 000 



Zweifellos ist das dazu benötigte Kapital eine recht be- 
trächtliche Summe aber dennoch eine ganz vorzügliche 
Kapitalanlage, umsomehr als die Regierung bereit ist, den 
evtl. Unternehmern ihr Anlagekapital mit S^o Verzinsung 
zu garantieren. 

Sofern es sich dabei um Ländereien handelt, welche 
dem Staate gehören, Ist die Regierung bereit, diese den Unter- 
nehmern frei zu überlassen und ihnen außerdem noch eine 
Verzinsung des Anlagekapitals mit 5 7o zu garantieren. 

Im anderen Falle können die Unternehmer ohne Schwierig- 
keiten genügend Abnehmer für ihr Wasser finden, und zwar 
bei den anliegenden Landbesitzern, welche selbstverständlich 
ihre Abgaben dafür zu entrichten haben. Diese Abgaben 
sind gesetzlich festgestellt und betragen durchschnittlich pro 
Hektar und Jahr, bei einer Wasserabnahme von 2 Deziliter 
die Stunde 2 Soles. 

Besitzer, welche drei Monate lang der Gesellschaft die 
Wasserrechnung schulden, können von der Gesellschaft 
expropriiert werden und zwar für den Preis des Landes» 
welchen dieses vor Errichtung der Bewässerungsanlagen 
besaß . 

Den Unternehmern ist eine gesetzliche Steuerfreiheit 
von mindestens drei Jahren garantiert. Ferner können alle 
benötigten Baumaterialien, Maschinerien usw. welche bei den 
Bewässerungsanlagen Verwendung finden sollen, zollfrei ein^ 
geführt werden. 

Eine angemessene Rentabilität solcher Bewässerungs- 
anlagen ist also von vornherein gesichert, da nicht alleine 
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die staatlich gerantierte 5 % Verzinsung dafür bürgt, sondern 
auch die übrigen Umstände äußerst günstig liegen. 

Allein schon das Steigen des Grund- und Bodenwertes 
selbst liefert eine Garantie von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Wie bedeutend darin die Wertzunahme ist, läßt 
sich am besten daraus ersehen, daß ein Hektar unbewässertes 
Land für durchschnittlich 10 Soles erhältlich ist. Dasselbe 
Land steigt aber von dem Augenblicke an, wo es ausreichende 
Bewässerung erhält, auf 100 — 500 Soles pro Hektar je nach 
der Lage und den Ausnutzungsmöglichkeiten, welche das- 
selbe bietet. 

10. Die Kolonisationsmöglichkeiten in Peru. 

Sehr oft ist schon die Kolonisationsmöglichkeit Perus 
durch europäische Einwanderer angezweifelt worden, Trotz- 
dem aber ist eine solche selbst mit Hilfe nordeuropäischer 
Einwohner auch in Peru sehr wohl möglich und wird diese 
auch von wirklichen Kennern des Landes nie bezweifelt oder 
bestritten werden. 

Gewiß kann nicht bestritten werden, daß die bisherigen 
Versuche, mit nordeuropäischen Einwanderern die Tropen 
zu besiedeln, wenig ermutigend gewesen sind, doch dürfen 
solche Begriffe über Tropen auch nicht verallgemeinert 
werden. Die tropischen Striche Brasiliens, Mexikos und 
speziell Afrikas sind mit der peruanischen Küsten?one in 
keiner Hinsicht zu vergleichen. Während jene Zonen alle 
ein feuchtheißes, dem Europäer unzuträgliches Klima be- 
sitzen, herrscht in der Küstenzone Perus ein trockenes, wenn 
auch ziemlich heißes Klima vor, welches durch die aller- 
nächste Nähe der See nicht nur erträglich, sondern sogar 
gesund gemacht wird. Die Hitze wirkt dort nicht so er- 
schlaffend wie in den übrigen Tropen, so daß selbst der 
Europäer bei der Feldarbeit durchaus leistungsfähig bleibt, 
und das unbeschadet seiner Gesundheit. 

Anders liegen die Verhältnisse selbstverständlich in der 
tropischen Urwaldszone des Landes. Dort herrschen die 
allgemein bekannten Zustände eines feuchtheißen Urwald- 
klimas vor, und daher kann diese Region vorfäufig nicht in 
den Rahmen dieser Abhandlung gebogen werden. 

Die Verhältnisse in der Bergregion des Landes sind 
im Gegensatze zu denen der Urwaldszone durchweg gesund, 
und diese Zone des Landes bietet teilweise sehr günstige 
Vorbedingungen zur Ansiedelung europäischer Einwanderer. 
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Vielfach wird nun der Einwand erhoben, daß diese 
Gegenden heute noch ohne jegh'che genügende Verkehrs- 
erleichterungen sind. Dies trifft jedoch nur teilweise zu, und 
andernteils würde die Besiedelung der Gegenden bald genug 
die Eisenbahnbau-Unternehmer anziehen, genau so wie dies 
in Argentinien, den Vereinigten Staaten und auch Kanada 
bisher noch stets der Fall gewesen ist. 

Auch der Einwand, daß der Europäer mit der billigen 
Arbeit der Indianer und der Eingeborenen nicht konkurrieren 
kann, ist durchaus nicht stichhaltig und sogar absolut falsch. 
Solche Urteile zeigen nur, daß die urteilsfällenden Personen 
selbst vom Ackerbau nichts verstehen, oder wenn sie dort 
angesiedelt sind, sich bisher noch nicht haben dazu ent- 
schließen können, rationelle Bewirtschaftung auf ihren Be- 
sitzungen einzuführen. 

Der Eingeborene liefert in all diesen Ländern nicht 
nur wenig, sondern auch herzlich schlechte und nachlässige 
Arbeit. Durchweg wird die Bestellung der Felder in der 
Bergzone noch immer durch einen gerade vorsintflutlichen 
Holzpflug ausgeführt, womit selbstverständlich der Boden 
nicht genügend bearbeitet werden kann und dementsprechend 
geringe Erträge nur liefert. 

Bei einer solchen primitiven Bestellungsmethode wird 
nur die alleroberste Bodenschicht übermäßig ausgenützt, so 
daß auch alle Produkte nur minderwertig sein können. Von 
dem Werte des Tiefpflügens haben die Eingeborenen in der 
Bergzone keine Ahnung und noch viel weniger von der Ein- 
wirkung der Feuchtigkeit auf den Boden. Vielfach muß 
daher heute künstliche Bewässerung in Anspruch genommen 
werden, obwohl sich diese bei genügendem Tiefpflügen meist 
würde vermeiden lassen. Auch die Anwendung von natür- 
lichem oder künstlichem Dünger sowie Fruchtfolge usw. sind 
in der Bergzone heute absolut unbekannte Dinge. 

Die Natur der zu pflanzenden Produkte muß, selbst- 
verständlich, den unterschiedlichen Bodenarten sowie der 
Möglichkeit des Absatzes angepaßt werden. Es stehen in 
der peruanischen Bergzone große Flächen zur Verfügung, 
welche sich vorzüglich zum Anbau von Zerealien, wie 
Weizen, Gerste, Mais usw. eignen und außerdem gedeiht die 
Kartoffel dort ganz vorzüglich. Ebenso würde sich der Obst- 
und Gemüsebau lohnend erweisen, welcher heute gleich 
dem Weinbau ganz darniederliegt oder noch nach urväter- 
licher Weise betrieben wird. 
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Auf großen Besitzungen in diesen Gegenden werden 
heute öfters Gewinne von 12 — 20% jährlich erzielt, doch 
ist dies unter den obwaltenden Umständen dadurch möglich, 
daß riesige Landstrecken dazu verwandt und die Arbeiter, 
trotz der sehr geringen Löhne, noch nach Möglichkeit über- 
vorteilt werden müssen. 

Der europäische Ansiedler aber bedürfte solcher Kunst- 
griffe nicht, er kann allein durch rationelle Bewirtschaftung 
aus einem kleinen Areal denselben Gewinn erzielen wie die 
Eingeborenen aus großen Gütern und dennoch bessere und 
billigere Produkte liefern. 

Aus dem Vorhergesagten geht hervor und kann auch 
leicht durch Tatsachen belegt werden, daß Peru ebenfalls 
gute Vorbedingungen besitzt, um eine zukunftsreiche Koloni- 
sation mit europäischen Einwanderern zu ermöglichen. 
Ebenso läßt sich nachweisen, daß diese Ansiedler, trotz der 
billigen Eingeborenenarbeit, sehr wohl mit diesen konkur- 
rieren können, sofern sie nicht darauf erpicht sind, in kurzer 
Zelt ein großes Vermögen zu erwerben, sondern sich tat- 
sächlich eine neue Heimat, Haus und Hof erwerben wollen. 

Es steht ganz außer Frage, daß die Landesregierung 
solchen Bestrebungen nicht nur wohlwollend gegenübersteht, 
sondern dieselben, soweit wie möglich, auch unterstützen 
würde. Ganz besonders würde die Regierung einer ehrlichen 
Kolonisations-Gesellschaft unzweifelhaft das größte Entgegen- 
kommen erweisen. Daß gerade die deutschen Ansiedler 
auch in Peru gerne gesehen und in den maßgebenden Kreisen 
als solche geschätzt werden, ist eine Tatsache, welche nie- 
manden weiter zu befremden braucht, da diesen die in 
Brasilien, Argentinien, Chile und auch den Vereinigten Staaten 
usw. geleistete Kulturarbeit in dieser Hinsicht als beste Emp- 
fehlung zur Seite steht. Außerdem aber ist der deutsche 
Handel im Lande nicht unbekannt und haben auch in Peru 
bereits einzelne deutsche Ansiedler beweiskräftige Proben 
ihrer Tüchtigkeit gegeben. 

11. Gummi und Gummigewinnung. 

Die fortschreitende Erforschung der Urwälder im oberen 
Amazonengebiete, welche zu Peru gehören, hat den Beweis 
erbracht, daß diese Gegenden an Gummibäumen viel reicher 
sind, als bisher angenommen wurde. 

Die einzelnen Expeditionen, welche im Auftrage der 
peruanischen Regierung zur Erforschung der Flüsse wie 
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Ucayali, Azupizu, Urubamba, Manu, Marafion, Inambari usw. 
ausgesandt wurden, haben fortlaufend in diesen Regionen 
große Komplexe gefunden, welche bisher von den Gummi- 
suchern noch nie betreten worden sind, so daß diese Gummi- 
bäume bisher noch nie angezapft worden sind. Dabei muß 
noch in Betracht gezogen werden, daß eine recht bedeutende 
Menge von Gummimilch führenden Bäumen heute überhaupt 
nicht angerührt werden. Vielfach ist dies lediglich auf ein 
Vorurteil der Gummisucher zurückzuführen, andernteils be- 
finden sich allerdings auch solche darunter, deren Milch 
nicht zur Koagulation gebracht werden kann und somit zur 
Gummigewinnung nicht verwendbar ist. 

Heute werden von Gummisuchern nur folgende Arten 
angezapft : 

Hevea brasiliensis, welche eine Höhe von 18 bis 19 m er- 
reicht und dabei eine Stärke von 60 bis 80 cm Durch- 
messer aufweist, 
Hevea guayanensis, 15— 20 m hoch, 60 — 80 cm Durchmesser, 
Hevea andinensis, 15 — 20 m hoch, 70—80 cm Durchmesser, 
Hevea luto, 18—20 m hoch, 50—60 cm Durchmesser, 
Castilloa elastica, 16—20 m hoch, 50—60 cm Durchmesser. 

Alle diese Pflanzen zählen zu der großen Familie der 
Euphorbiaceen, von welcher noch eine große Menge Spezien 
dort vorkommen, welche jetzt nicht ausgenutzt werden. 
Verschiedene zuverlässige Forscher, wie von Hassel, Stieg- 
lich u. a. m., behaupten, daß in jenen Regionen mindestens 
200 verschiedene Qummimilch führende Baumarten vor- 
kommen. 

Wer aus eigener Erfahrung und Anschauung diese 
Gegenden kennt, wird zugeben müssen, daß in Wirklichkeit 
jeder einzelne Reisende erstaunt ist, wie viele verschiedene 
Gummimilch führende Pflanzen und Bäume in jenen Gegen- 
den vorkommen, um deren rationelle Nutzbarmachung sich 
heute niemand kümmert. 

Die heutigen Ausnützungsmethoden lassen an rationellen 
Betrieben noch sehr viel zu wünschen übrig. Den eigen- 
artigen klimatischen Verhältnissen zufolge können unter ob- 
waltenden Umständen nur Eingeborene als Gummisucher in 
Betracht kommen. Europäer fallen nicht nur sehr bald 
irgendeiner der vielen tropischen Krankheiten zum Opfer, 
sondern sind auch viel zu wenig leistungsfähig in diesem 
Klima. Die dortigen Eingeborenen sind fast durchweg Misch- 
linge, während der eigentliche Indianer dieser Zone sich 
heute nur ausnahmsweise mit der Gummigewinnung abgibt, 
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Der Eingeborene fährt mit seinem Boote oft monate- 
lang von den Stapelplätzen nach den sogenannten Gomales, 
um dort die Gummigewinnung zu betreiben. Da es nun 
keine leichte Arbeit ist, sich durch den Urwald hindurchzu- 
arbeiten, so werden bis heute fast ausschließlich nur solche 
Qomales von den Gummizapfern aufgesucht, welche sich 
verhältnismäßig leicht mit dem Boote erreichen lassen. Dies 
ist auch der Hauptgrund, weshalb große, ausgedehnte Strecken, 
welche zwischen zwei Flüssen liegen, bisher nur in der Nähe 
der Flußläufe ausgebeutet werden. Was weiter landeinwärts 
liegt, ist vielfach ganz unberührt, obwohl dort der Gummi- 
baum meist in großen Mengen vorkommt. 

Die Eigenart der Verhältnisse zwingt die Gummikäufer 
oder die Pächter von Gummiwäldern, den eigentlichen 
Zapfern große Vorschüsse zu gewähren. Wenn nun auch 
die Vorschüsse durchweg in Waren bestehen, die den Ar- 
beitern meist zu unglaublich hohen Preisen angerechnet 
werden, so gehört dennoch dazu ein ganz bedeutendes Be- 
triebskapital, um ein solches Geschäft mit Erfolg betreiben 
zu können. 

Der Gummizapfer verschwindet mit den erhaltenen 
Vorschüssen auf mehrere Monate nach den Urwäldern und 
entzieht sich jeglicher Kontrolle. Dieselbe ist allerdings auch 
in den meisten Fällen absolut überflüssig, da nur in den 
allerseltensten Fällen sich die Kreditoren betrogen sehen 
werden. Nach Verlauf der Zapfzeit kehren die Leute alle 
wieder zurück und bringen für die empfangenen Waren 
Gummi, welcher dann auf die erhaltenen Vorschüsse ver- 
rechnet wird. 

Teilweise werden auch heute Gummizapfer auf festen 
Lohn beschäftigt. Dies kann aber nur dort geschehen, wo- 
selbst den Unternehmern größere Komplexe zur Verfügung 
stehen, und müssen dann je 10 bis 12 Zapfer von einem 
Aufseher kontrolliert werden. 

Durchweg gehen die Zapfer im Juli, August und Sep- 
tember auf die Suche nach neuen Gomales. Dies geschieht, 
weil während dieser Monate die Gummibäume zimmetfarbige 
Blätter tragen und daher sich leicht von den übrigen Bäumen 
unterscheiden lassen. Zu anderen Zeiten ist das Aufsuchen 
von Gummibäumen nicht nur sehr zeitraubend, sondern er- 
fordert unter allen Umständen durchaus praktisch darin er- 
fahrene Leute. Die aufgefundenen Bäume werden mit dem 
Waldmesser gekennzeichnet, und diese Kerbzeichen werden 
von etwa nachfolgenden Gummisuchern immer respektiert. 
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Nie wird ein anderer Gummizapfer sich an solch gekenn- 
zeichneten Bäumen vergreifen. Jeder Qummisucher markiert 
sich 80 bis 150 Bäume, welche zusammen als „Estrada" be- 
zeichnet werden. Die mehr oder weniger große Anzahl der 
Bäume zu einer Estrada richtet sich ganz nach der Fläche, 
über welche sie verteilt stehen. 

Sind alle Bäume markiert, dann haut der Gummizapfer 
von Baum zu Baum einen Pfad durch das dichte Unterholz, 
um sich die spätere Arbeit zu erleichtern. Alsdann schlägt 
er, meist nahe des Flusses, seine primitive Hütte auf und 
wartet bis Oktober, mit welchem Monat die Zapfzeit beginnt, 
die bis Anfang Dezember dauert. Während der Morgen- 
stunden wird der Baum angezapft und die Milch eingesammelt, 
was meist durchschnittlich zwei Stunden andauert, dann 
versiecht der Ausfluß der Milch für diesen Tag und der 
Baum muß ruhen bis zum nächsten oder noch besser über- 
nächsten Morgen. Januar, Februar und März muß die 
Zapferei unterbrochen werden, da die einsetzende Zeit jeg- 
liche Arbeit unmöglich macht. April, Mai und Juni kann 
dann wieder gezapft werden. Diese Zeiten variieren aber 
öfters und richten sich ganz nach den unterschiedlichen 
Zonen. Der Durchschnittsertrag eines Baumes wird von 
alten Praktikern auf 5 Kilo erster Klasse angegeben. Für 
eine Arroba = 15 Kilo erster Klasse erhält der Zapfer meist 
90 Mark, der Preis pro Arroba für minderwertige Sorten, 
wie Kautschuk und Weak fine usw., wird von 32 bis 76 Mark 
den Sammlern bezahlt. 

Alle diese Regionen werden heute fast ausnahmslos 
auf möglichst unrationelle Weise ausgebeutet und ließen sich 
die Erträge durch richtige Verwaltung durch erfahrene Per- 
sonen und dem nötigen Kapitale leicht verzehnfachen. 

Im nördlichen Teile Perus liegen die Verhältnisse ver- 
schieden und begannen dort um 1904 große kapitalkräftige 
Gesellschaften die Gummiwaldungen mehr rationell auszu- 
beuten, oder versuchten dies wenigstens zu tun. Selbst- 
verständlich mangelte es auch diesen an eingearbeiteten Leuten, 
und sie sahen sich auf die dort lebenden, gänzlich unzivili- 
sierten Indianer angewiesen. Es war und ist aber sehr schwer, 
diese zu einer geregelten Arbeit zu verpflichten. Da nun die 
Mehrzahl der Angestellten dieser Gesellschaften nicht die dazu 
nötigen Erfahrungen und Selbstdisziplin besaßen, welche nun 
einmal im Verkehre mit Indianern unerläßlich notwendig sind, 
wurden die Indianer durch Gefangenhaltung von Geißeln und 
teilweise grauenhaften Mißhandlungen zu regelrechter Sklaven« 
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arbeit gezwungen. Am schlimmsten war dies durchaus zu 
verurteilende System bei der englischen Gesellschaft der 
„Peruvian Amazon Rubber Co." in Blüte. Die wahrhaft 
grauenhaften Vorkommnisse dort führten dann zu dem Putu- 
mayo- Skandal von 1912. Die Hauptschuld an derartigen Vor- 
kommnissen trug die unersättliche Profitgier der englischen 
Direktoren, und darob sah sich die Gesellschaft gezwungen, 
zu liquidieren. 

Die offizielle peruanische Exportstatistik weist folgende 
Zahlen auf: 

1904 4 814 055 Pfund Rohgummi Wert M. 13 250 264 

1905 5 484 371 „ „ „ „ 18 370 455 

1906 5581 171 „ „ „ „ 14668350 

1907 6 661435 Pfund Rohgummi Wert M. 19 091459 

1908 5 032 632 „ „ „ „ 12 176 560 

1909 5 603 762 „ „ „ n 22 753 160 
Diese Zahlen ergeben den deutlichen Beweis, daß die 

Produktion an Rohgummi nicht nur ständig zunimmt, sondern 
noch in viel größerem Umfange zunahmefähig ist, sofern 
erst einmal die dafür in Betracht kommenden Gegenden 
wirklich gründlich erforscht sind und sachgemäß wie rationell 
ausgebeutet werden. 

Eine nicht unbedeutende Quantität von Rohgummi, 
welcher aus Peru stammt, wird heute noch vielfach auf den 
unterschiedlichen Nebenflüssen nach dem Amazonenstrome ge- 
führt, deren Mündung bereits auf brasilianischem Gebiete liegt 
und kommt daher als brasilianischer Rohgummi auf den Markt. 

Der Selbstkostenpreis pro Kilo Rohgummi frei Liverpool 
beträgt aus der peruanischen Gummiregion durchschnittlich 
6,80—10,00 M. Die Gummigesellschaften, welche heute dort 
tätig sind, arbeiten bei halbwegs richtiger Bewirtschaftuug durch- 
schnittlich mit einem Verdienste von 25—35 % Nettogewinn. 

Gesetzliche Bestimmungen über den Verkauf, Ver- 
pachtung und Erwerbung von Gerechtsamen von 
Ländereien in der Peruanischen Waldzone, Montafia 

genannt. 

Alle Ländereien, welche in dieser Zone Regierungseigen- 
tum sind, können unter folgenden vier verschiedenen Formen 
erworben werden: 

1. durch Kauf, 

2. durch Anmeldung, Denuncio, 

3. durch Gratisüberlassung, 

4. durch die Erwerbung von Konzessionen. 
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Käuflich können solche Ländereien durch Zahlung von 
1 Sol = 2 M. pro ha erworben werden, doch kann eine 
Person nicht mehr als 30000 ha für sich kaufen, sofern es 
sich um Gummiwälder handelt. Zu anderen Zwecken als die 
Ausnützung von Gummibäumen kann eine Person nur 1000 ha 
käuflich erwerben. Werden größere Komplexe beansprucht, 
so kann dies nur mit spezieller Genehmigung des Kongresses 
geschehen. 

Sind nach zehn Jahren nicht mindestens ein Fünftel 
der erworbenen Ländereien unter Kultur bzw. unter Aus- 
nutzung genommen, so haben die Besitzer eine Abgabe 
pro ha und pro Jahr von 1 Centavos = 2 Pfennigen zu ent- 
richten. 

Auf Anmeldung, Denuncio, können nur 50000 ha von 
einer Person erworben werden. Die Abgaben betragen in 
diesem Falle halbjährlich 5 Centavos pro ha. 

Kostenfrei werden darum Nachsuchenden in dieser 
Zone nicht mehr als 5 ha überwiesen. Der darum Nach- 
suchende muß den Nachweis erbringen, daß er die Mittel 
nicht besitzt, um das Land zu bezahlen, und muß sich ver- 
pflichten, auf dem erworbenen Lande zu wohnen sowie 
dasselbe zu bebauen. 

Konzessionen werden abgegeben an Personen, welche 
derartige Ländereien kolonisieren wollen, und sind dieselben 
verpflichtet, innerhalb von zehn Jahren mindestens ein Fünftel 
unter Kultur zu haben. Die nicht kultivierten Ländereien 
unterliegen einer Abgabe von 1 Centavo pro ha und Jahr. 
Außerdem haben die Konzessionäre halbjährlich 5 Centavos 
pro ha Abgaben zu entrichten. 

Nichteinhaltung der vorgeschriebenen Verpflichtungen 
hat die Entziehung der gewährten Gerechtsame zur Folge. 

Ausgeschlossen vom Verkaufe oder sonstiger Erwerbung 
von Ländereien sind solche, welche für öffentliche Zwecke, 
wie Wege, Eisenbahnen usw. benötigt werden. Ausgeschlossen 
von Erwerbungen irgendwelcher Art sind die ersten 50 m 
von beiden Seiten der Flüsse. 

Ausgeschlossen von Erwerbungen unter irgendeiner 
Form sind Wasserfälle, Goldwäschereien und Minen, welche 
nur auf Grund des Minengesetzes erworben werden können. 

Ausländern wie Landessöhnen stehen gesetzlich die- 
selben Rechte zu bei dieser Erwerbung von Ländereien und 
Landgerechtsamen. 

Ausgeschlossen sind von der Erwerbung solcher nur 
Personen, welche aktiv im Regierungsdienste tätig sind. 
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Alle Ländereien müssen von Regierungslandmessern 
vermessen und ordnungsgemäß eingetragen werden und hat 
der Käufer, Konzessionär usw. die dadurch entstehenden 
Kosten zu tragen. 

Der Exportzoll für Rohgummi in Peru beträgt 8 % ad 
valorum für alle Klassen. 



12. Alpaca und Vicufta. 

Das Alpaca, wie das VicuHa sind spezifisch amerika- 
nische Gebirgstiere, welche am besten auf Höhen von über 
10000 Fuß gedeihen, wo Schafe und andere Tiere, ob der 
eigenartigen klimatischen Verhältnisse dieser Höhen nicht 
mehr leben können. Die Urheimat beider Tiere sind die 
Anden, Bolivien und Peru, wenigstens wurden dieselben dort 
zuerst von den spanischen Eroberern vorgefunden. 

Die spanischen Historiker jener Zeit berichten, daß die 
Spanier große Herden dieser Tiere als Haustiere bei den 
Indianern vorfanden, welche schon damals aus der feinen 
Wolle die denkbar haltbarsten und feinsten Gewebe herzu- 
stellen verstanden. Überreste aus jener Zeitepoche, welche 
sich in zahlreichen Museen befinden, beweisen uns, daß die 
damaligen Historienschreiber nicht übertrieben haben. 

Leider ist die in vorspanischer Zeit in so hoher Blüte 
stehende Vicunazucht heute auf das denkbar kleinste Mini- 
mum zurückgegangen. In erster Linie tragen daran die 
spanischen Eroberer selbst die Schuld, welche die Indianer 
in ihrem Goldhunger zwangen, Viehzucht und Ackerbau im 
Stiche zu lassen, um Frondienste in den Minen zu leisten. 
Dadurch blieben die Tiere sich selbst überlassen und verwil- 
derten vollkommen. Die späteren Unabhängigkeitskriege und 
die darauffolgenden inneren Unruhen der Länder begünstigten 
ebenfalls nicht die rationelle Züchtung der Tiere. 

Während nun das Alpaca noch bis auf den heutigen 
Tag ausnahmslos als Haustier in kleinerem Maßstabe ge- 
züchtet wird, ist das Vicufia bis in die allerneueste Zeit nur 
noch wild auf den Anden, in Peru und Bolivien anzutreffen, 
woselbst es ein leichtfüßiges Antilopenleben führt. 

Vor ungefähr zwanzig Jahren gehörten Vicufiarudel von 
fünfzig Stück und darüber nicht zu den Seltenheiten jener 
Gegenden, während heute solche nur noch ausnahmsweise 
zu finden sind. Die traurigen Überreste dieser Tiergattung 
leben heute meist in Gruppen von fünf bis zehn zusammen 
und sind durch die fortwährenden Nachstellungen heute außer- 
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ordentlich scheu. Die Jagd auf die Tiere ist gesetzhch zwar 
schon längst verboten, doch hapert es mit der strikten Durch- 
führung der Gesetze in jenen außerordentlich dünn besiedelten 
Gegenden sehr. Eine wirklich exakte Kontrolle ist ganz aus- 
geschlossen und die Tage des Vicufias bis zu seiner voll- 
ständigen Ausrottung müssen daher als gezählt betrachtet 
werden. 

In allerletzter Zeit hat allerdings die peruanische Re- 
gierung Maßregeln ergriffen, welche geeignet sein dürften, 
die Ausrottung des Tieres zu verhindern. Mit Regierungs- 
unterstützung wurde im Departement Junin eine rationelle 
Zucht begründet, auf welcher sowohl Vicufias wie Alpacas 
gezüchtet werden. Außerdem aber wird ganz speziell einer 
neuen Kreuzungsrasse zwischen Alpaca und Vicuna Aufmerk- 
samkeit geschenkt, welche den Namen Paco-Vicufia führt. 

Es ist recht bedauerlich, daß ausländisches Kapital sich 
bisher wenig und gar nicht an der rationellen Zucht dieser 
Tierarten beteiligt hat, besonders da dieselbe sich unstreitig 
recht rentabel gestalten läßt. In erster Linie dürfte dies aller- 
dings darauf zurückzuführen sein, daß die dafür speziell ge- 
eigneten Länder Peru und Bolivien unter den ausländischen 
Viehzüchtern und Kapitalisten wenig und gar nicht, und die 
Tiere selbst noch weniger bekannt sind. Die betreffenden 
Landesregierungen würden gewiß gerne das weitgehendste 
Entgegenkommen beweisen, um Unternehmern die Errichtung 
solcher Züchtereien zu ermöglichen und zu erleichtern. An 
geeigneten Weidenplätzen ist in der peruamschen Sierra oder 
Bergzone keinerlei Mangel und sind die dafür geeigneten 
Ländereien heute noch für ganz nominelle Preise zu haben. 

Während das Vicuna und Guanaco heute meist nur im 
wilden Zustande vorkommt, sind das Lama und Alpaca aus- 
nahmslos Haustiere. Vicufia und Guanaco lassen sich aber 
ohne besondere Schwierigkeiten leicht zähmen und zur ratio- 
nellen Zucht verwenden. Das Guanaco lebt hauptsächlich 
in großen Massen in den argentinischen Pampas und sind 
dort Herden von 50—100 Stück keine Seltenheit. 

Die rationelle Zucht aller dieser Tiere ist keineswegs 
mit größeren Schwierigkeiten verknüpft, besonders da die 
Tiere im Futter äußerst genügsam sind. Heute nähren sich 
diese ausschließlich von den auf jenen Höhen wild wachsen- 
den sehr spärlichen Gräsern. Sicher ist allerdings, daß die 
Tiere bei besserer Pflege und besserem Futter auch besser 
gedeihen würden. Die heutigen Züchter, sofern sie nicht 
selbst Indianer sind, überlassen ausnahmslos die Aufsicht der 
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Tiere den Indianern, welche selbstverständlich von rationeller 
Zucht und Pflege auch nicht die geringste Ahnung besitzen. 
Ebenso läßt die heutige Schurmethode geradezu alles zu 
wünschen übrig, und wird meist das Tier nur auf die halbe 
Länge der Wolle geschoren. 

Alle vier Spezien werden mit dem vierten Lebensjahre 
fortpflanzungsfähig, liefern aber bereits vom ersten Jahre ab 
volle Erträge in der Wolle. Die Trächtigkeitsdauer der Tiere 
wird auf 10 Monate angegeben und wirft jedes Tier nur ein 
Junges. Epidemische Krankheiten unter den Tieren sind bis 
heute unbekannt geblieben und die einzige Gefahr besteht 
nur in den von Zeit zu Zeit auftretenden heftigen Stürmen 
in jenen Gegenden. Während solchen müssen die Tiere 
möglichst in Hürden eingeschlossen werden, damit sie nicht 
buchstäblich von dem Sturme in alle Winde zerstreut werden. 
Die Tiere sind im übrigen sehr leicht zu leiten und besitzen 
durchweg ein gutmütiges Naturell; werden sie gereizt, so 
spucken sie nach dem Gegenstände ihres Ärgers. Die Flüssig- 
keit, welche die Tiere ausspeien, ist eine scharf ätzende, so 
daß es nicht gerade zu den Annehmlichkeiten gehört, davon 
an einem unbedeckten Körperteile getroffen zu werden. 

Außer der Wolle ist das Fell dieser Tiere ein recht 
begehrenswerter Handelsartikel. Vicufia und Guanacofelle 
werden, wie schon bemerkt, gerne als Decken und Teppiche 
verwandt und gereichen als solche jedem Zimmer zur Zierde. 
Das Fleisch der Tiere wird heute nur von Indianern und 
Mischlingen gegessen, doch liegt ein stichhaltiger Grund, 
weshalb es nicht allgemein als Nahrungsmittel verwandt werden 
sollte, nicht vor. Wie ich mich selbst überzeugen konnte, 
hat das Fleisch dieser Tiere wohl einen eigenartigen, aber 
durchaus keinen unangenehmen Geschmack. Die Exkremente 
der Lama und Alpaca werden in den Ländern sorgfältig ge- 
sammelt und im trockenen Zustande als Heizungsmaterial 
unter den Dampfkesseln in den Minenbetrieben verwandt. 
Das gewiß eigenartige Brennmaterial wird von den Ingenieuren 
ob seiner Heizkraft dem Holze vorgezogen und ist dabei 
verhältnismäßig billig. 

Das Aussehen aller vier, resp. fünf Spezien ist sich fast 
gleich f wenigstens was Gestalt anbelangt. Das Vicufia ist 
das kleinste und zieriichste aller, während das Alpaca im 
Verhältnis zu den übrigen einen kürzeren gedrungeneren Kopf 
und Körperbau aufweist. Das Vicufia erreicht nur durch- 
schnittlich eine Höhe von drei Fuß und entwickelt gleich dem 
Guanaco eine ungeheure Schnelligkeit. Die Jungen dieser 
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laufen schon vom zweiten Tage ihrer Geburt mit der Mutter 
um die Wette, und es ist unmögh'ch, diese Tiere selbst mit 
dem schnellsten Pferde einzuholen. Einmal aber gezähmt, 
sind sie sehr zutraulich und hängen mit großer Liebe an 
ihrem Pfleger. 

Das Vicuna und Guanaco hat eine gelbbraune Grund- 
farbe, während der Bauch weiß gefärbt ist und die Beine 
weiße Streifen aufweisen. Das Alpaca ist meist dunkelbraun 
und schwarz, während das Lama alle Schattierungen von 
Braun aufweist. Auch gibt es rein-weiße Lamas, die Mehr- 
zahl jedoch ist weiß mit braun oder schwarz gescheckt. 

13. Die Eisenbahnen Perus. 

Die Regierungen des Landes haben in den letzten 
Jahren alles daran gesetzt, um das Land mit Hilfe von Eisen- 
bahnen nach Möglichkeit dem Verkehre zu erschließen und 
verfügt Peru heute bereits über mehr als 2000 km Eisen- 
bahnen im Betriebe, während weitere 3000 km sich in Vor- 
arbeit befinden. 

Da häufig über die Bahnbauten in diesen Ländern noch 
recht sonderbare Ansichten vorherrschen, erscheint es ange- 
bracht, auf diese Unternehmungen näher einzugehen. 

Für alle Bahnbauten in Südamerika, also auch in Peru, 
dürfen nachstehende Faktoren als Grundbedingung für deren 
Zweckmäßigkeit und Rentabilität gelten. Einer dieser Fak- 
toren muß stets vorhanden sein, da im anderen Falle eine 
Rentabilität der Bahn von vornherein ausgeschlossen er- 
scheinen muß. 

1 . Bahnen zur Erschließung von größeren Minenzentren, 
also zum Transport von Mineralien. 

2. Bahnen zur besseren Nutzbarmachung größerer 
PFantagen. 

3. Bahnen zur Erschließung von Ländereien, welche 
sich zur Besiedelung mit Einwanderern eignen. 

Bei der ersten Kategorie werden sich die Unternehmer 
öfters gezwungen sehen, die Strecke auf Umwegen ihrem 
Ziele zuzuführen. Diese Umwege sind meist deshalb not- 
wendig, um die Bahn durch produktionsfähige Ländereien 
zu führen, welche für die Minen nicht nur unterschiedliche 
landwirtschaftliche Produkte, sondern vor allen Dingen der 
Bahn genügend Rückfrachten liefern können. 

Bei der besseren Nutzbarmachung von größeren Plan- 
tagen wird man sich wohl oder übel gezwungen sehen, dar- 
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auf zu halten, daß vor Beginn des geplanten Bahnbaues 
der Betrieb der Plantage dem des Bahnbaues um mehrere 
Jahre voraus ist, damit über deren Fortbestehung und 
Rentabilität genauere Kalkulationen aufgestellt werden können. 

Anders verhält es sich hingegen bei Bahnbauten, die 
zur Erschließung besiedelungsfähiger Ländereien dienen sollen. 
In diesem Falle steht dem Bahnbaue mit Beginn der Besiede- 
lung, resp. ein Hand in Hand gehen der beiden nicht nur 
nichts im Wege, sondern ist sogar für beide Unternehmungen 
sehr zu empfehlen. Die zum Bahnbaue in solchem Falle 
verwandten Arbeiter können nach Beendigung des Baues 
sofort als Kolonisten auf den betreffenden Ländereien ange- 
siedelt werden, so daß ein Stamm von guten Ansiedlern 
sofort vorhanden ist. Außerdem aber geben die Regierungen 
gerne Subventionen von Ländereien, welche von den Bahn- 
unternehmern leicht auf diese Art besiedelt werden können. 

Nun sind noch zwei weitere Kategorien von Bahnen 
in Betracht zu ziehen, und zwar solche, welche nur rein 
strategischen, und solche, die rein kommerziellen Zwecken 
dienen sollen. 

Die Mehrzahl der strategischen Bahnen unteriiegen einer 
speziellen Beurteilung, welche sich nicht verallgemeinern läßt 
und nur von Fall zu Fall beurteilt werden kann. 

Der Bau nun von Bahnen, deren Rentabilität lediglich 
einzig und allein auf den Handel jener Länder angewiesen 
ist, resp. denselben nach Möglichkeit erweitern soll, kann 
sich nur dann rentieren, sofern die Gegenden, durch welche 
die Bahn führen soll, bereits gut besiedelt sind. • 

Stets wird die Bahngesellschaft aber in solchen Fällen 
gut tun, mit einer kapitalkräftigen Handelsgesellschaft Hand 
in Hand zu gehen. Es darf dabei unter keinen Umständen 
vergessen werden, daß die Mehrzahl der Eingeborenen im 
Inneren dieser Länder sich durchweg aus eben so konsum- 
wie produktivlosen Leuten zusammensetzen, welche sich nur 
langsam zum Konsumenten wie Produzenten erziehen lassen. 

Am besten bezahlen sich daher solche Bahnen, welche 
durch diese Länder nach den entfernt gelegenen Gummi- 
waldungen führen. Da solche Wälder speziell in Peru reich- 
lich vorhanden sind und Rohgummi ein immer mehr ge- 
suchtes Produkt wird, so bieten diese Gegenden für tatkräftige, 
weitsehende Unternehmer die denkbar besten Aussichten auf 
Erfolg. Besonders wichtig dabei ist, daß der Rohgummi 
ein Produkt ist, welches sehr hohe Frachten verträgt und 
dennoch genügend Verdienst läßt. Dadurch wir dem Bahn- 
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betriebe die Möglichkeit gegeben, die Bahn mit dem Trans- 
porte von Ruhgummi so lange rentabel zu gestalten, bis es 
ihr gelungen ist, das Vorderland zu besiedeln, oder die dort 
ansässigen Eingeborenen zu Konsumenten und Produzenten 
zu erziehen. 

Auf alle Fälle bietet Peru in Eisenbahnbauten noch 
viele gute Gelegenheiten, welche die Unternehmer in jeder 
Hinsicht befriedigen können, besonders da die Regierung bei 
Verleihung solcher Konzessionen sehr entgegenkommend ist. 

Hier mag gleich an den neuen geplanten interozeanischen 
Weg erinnert werden, welcher die peruanische Pazifikküste 
mit dem Atlantischen Ozean in direkte Verbindung bringen 
soll. Das Projekt geht dahin, den Hafen Paita in Peru mit 
dem Flußhafen am oberen Marafion Melendez mittels einer 
Schmalspurbahn in Verbindung zu bringen. Von diesem 
Hafen führt dann der Marafionfluß nach dem bekannten 
Hafen am Amazonenstrome Iquitos und dann den Amazon 
hinunter nach Para, der Mündung des Riesenstromes. 

Die dazu benötigte Bahnstrecke ist nur rund 754 km 
lang. Die Entfernung vom Hafen Melendez nach Iquitos 
hingegen beträgt 700 km und von Iquitos nach Para rund 
3200 km. 

Von den Flußhafen Melendez bis Iquitos ist der Marafion- 
fluß für Boote mit 7 Fuß Tiefgang und 300 Registertonnen 
das ganze Jahr . hindurch schiffbar. Iquitos selbst wird be- 
kanntlich von Überseedampfern von Europa wie Amerika 
angelaufen. 

Die Wichtigkeit dieser neuen Verbindung ist hauptsäch- 
lich darin zu erblicken, daß durch den geplanten Bahnbau 
nicht weniger als rund 50 Mill. Hektar durchweg jungfräuliche 
und fruchtbare Ländereien dem Verkehre und der Besiede- 
lung zugänglich gemacht werden. Auch befinden sich in 
dieser Zone große ausgedehnte Qummiwälder, welche noch 
ausnahmslos in jungfräulicher Unberührtheit dastehen. 

Auch der politisch -strategische Wert dieser geplanten 
Verbindung ist durchaus nicht gering zu veranschlagen und 
dürfte dieselbe gegebenenfalls leicht einmal eine ausschlag- 
gebende Rolle spielen. Zweifellos ist aber der kommerzielle 
Wert ein bedeutend höherer, da unter Umständen, d. h. bei 
richtiger rationeller Ausnützung dieser Verbindung ein ev. 
Monopol des Panamakanals viel von seiner Wichtigkeit 
vertiert. 

Einen Überblick über die peruanischen Bahnen und 
deren Rentabilität geben nachstehende Zahlen. 
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I. Normalspurbahnen im Betriebe. 



Von Paita 
Eten 



n 



n 



f> 



•w 



w 



■n 



n 



» 



^1 



M 



^» 



•» 



w 



n 



w 



w 



>» 



w 



Chiciayo . 

Pacasmayo 

Chancay . 

Lima 

Lima 

Callao 

Callao 

Lima 

Lima 

Callao 

Ticlio 

Oroya 

CerrodePasco 

Oroya . . 

Pisco . . 

Mollendo . 

Arequipa . 

Juliaca . . 



» 



» 



» 



» 



w 



I» 



n 



n 



n 



»» 
» 

» 
w 
n 
n 



w 



n 



n 



nach Piura, Staatsbahn 
Ferrenafe, Privat . 
Patapo, „ 
Yonän, Staatsbahn 
Palpa, Privat . . 
Callao, engl. Gesellschaft 
Chorillos, „ 
La Punta, „ 
Belle Vista, engl. 
Magdalena' del Mar engl. G. 
Ancon, Staatsbabn . . 
Oroya, Staatsbahn . . 
Morrococha, Privat . . 
Cerro de Pasco, Privat 
Goyllarisquisca, „ 
Huari, Staatsbahn 
Ica 

Arequipa, 
Puno, 
Cuzco, 



n 



n 



n 



97.- 
43.- 
24.- 
96.- 
25.— 
13.7 
14.- 
2,6 
3.4 

7.- 
38,2 
222,— 
14.6 
132.— 
43.- 
20,5 
74,- 
172,— 
351.— 
340.— 



km 



n 
» 
n 
n 
n 

M 

n 
n 
n 
n 
n 
w 
n 
n 
»> 
I» 
n 
n 



II. Schmalsp 



Von Piura 
^ Bayovar 
-„ Pimentel 
^ Eten . . 
^ Salavery 
^ Huanchaco 
Ramales 
Trujillo 
Chicama 
Chimbote 
Supe 
Pativilca 
Supe 

Casa Palca 
Cerro Azul 
Tambo de 

Mora 
Playa Chica 
Ensenada 



n 



n 



n 



« 



jj 



■n 



» 



^» 



nach 






n 
»> 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 



n 



M 



urbahnen im Betriebe. 

Catacaos, Privat .... 
Reventazon, „ .... 
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Total: 2206,7 km 
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Von Lima 
« Lima 



III. Elektrische Straßenbahnen. 

. . . nach Callao & Chorillos, Privat 18,2 km 
. . . „ La Herradura „ 17, — „ 

Total: 35,2 km 
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IV. Bahnen im Bau. 
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V. Bahnen 
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Die Rentabilität der Staatseisenbahnen in Peru. 



Jahr 


Bruttoeinnahme 
Soles 


Betriebsunkosten 
Soles 


Nettoeinnahme 
Soles 


1896/97 
1897/98 
1898/99 
1899/00 
1900/01 
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1 251 133 

1 748 324 
1 986 391 
1 779 483 ' 

2 023 305 
2 193 369 
2 329 922 
2 399 159 
2 281 308 
2 154 091 

2 508 360 

3 335590 



14. Industrien. 

Abgesehen von der Zuckerindustrie stecken alle übrigen 
Industrien des Landes, im Vergleiche zu denen moderner 
Staaten, noch in den Kinderschuhen. Am meisten haben 
bisher die Baumwollspinnereien und Webereien an Bedeutung 
erreicht und bestehen heute sieben solcher, und zwar: 

La Peruvian Cotton M. C. „Vitarte" mit . 300 Webestühlen 
La Fabrica Nacional de Tejidos „La Victoria" 

mit 250 

La Fabrica de Tejidos „Inca" mit .... 300 
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„El Progreso" mit . 140 
„San Jacinto" „ . 60 
„Andres Malesta" mit 80 
„Forga e hijos" „ 225 
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»» 



M 



»» 



Total : 1 355 Webestühlen 



mit zusammen 52200 Spindeln. 

Diese Fabriken repräsentieren einen Kapitalwert von rund 
6 Mill. M. Der Jahresverbrauch der Fabriken beläuft sich 
auf rund 2300 Tonnen Baumwolle. 

Wollspinnereien und Webereien gibt es nur vier im 
Lande, und zwar eine in Urcos, Dept. Cuzco, welche schon 
im Jahre 1861 gegründet wurde. Eine weitere wurde mit 
20 Spindeln im nämlichen Jahre durch Francisco Qarmendia 
in Lucre, Dept. Cuzco, in das Leben gerufen, welche heute 
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durchschnittlich 80-90 Arbeiter beschäftigt. Im Jahre 1889 
wurde dann die Fabrik „Fabrica Nacional de tejidos de Santa 
Catah'na" in Lima gegründet, welche 300 Arbeiter beschäftigt 
und mit einem Kapitale von 2 Mill. M. arbeitet. Neueren 
Datums ist die von den Gebrüdern Carpio gegründete Fabrik 
in Marangani, Dpt. Cuzco, welche 100 Arbeiter beschäftigt 
und vollständig modern eingerichtet ist. 

Die in den Fabriken produzierten Waren finden im 
Inlande wie in dem angrenzenden Bolivien reißenden Absatz, 
und die Nachfrage übersteigt das Angebot erheblich. 

Außerdem wird die Spinnerei und Wirkerei noch als 
Hausindustrie von den Indianern wie Mischlingen viel be- 
trieben. Das Gewerbe war den Indianern schon in vor- 
spanischer Zeit sehr wohl bekannt, und diese leisten auch 
heute noch, trotz ihren sehr primitiven Hilfsmitteln, darin 
recht anerkennenswerte Webereien. Die Mehrzahl der Indianer 
kleidet sich auch heute noch in selbstgewebte Stoffe, welche 
zwar grob, aber von außerordentlicher Festigkeit sind. 

Nicht ganz unbedeutend für das Land sind die Nudel- 
fabriken, welche jährlich durchschnittlich zirka 2 Mill. Kilo 
auf den Markt bringen. Da diese Fabriken vorläufig noch 
das zur Fabrikation benötigte Mehl ausnahmslos importieren 
müssen, so kann sich diese Industrie nur langsam entwickeln. 

Eine weitere Industrie des Landes ist die Fabrikation 
von Rohkokain, und die Gesamtproduktion beträgt heute 
darin pro Jahr 17—18000 kg. 

Als eine Spezialität des Landes kann auch die Stroh- 
hutfabrikation betrachtet werden, welche ausschließlich als 
Hausindustrie betrieben wird. Im Norden des Landes, bei 
Catacaos, werden hauptsächlich die auch im Auslande so 
beliebten Panamahüte angefertigt. Auch diese Industrie ließe 
sich noch bedeutend erweitern. 

Außerdem gibt es noch einige Kerzenfabriken, sowie 
. Streichholz-, Zigaretten-, Seifen- und Ölfabriken, doch sind 
diese noch alle recht verbesserungsbedürftig. 

In neuerer Zeit hat man auch angefangen, Seidenraupen- 
zucht einzuführen; dieser steht nebst der damft zusammen 
verbundenen Seidenwirkerei unstreitig eine große Zukunft im 
Lande bevor, da das Klima die Zucht der Seidenraupe außer- 
ordentlich günstig beeinflußt. 

Das Land bietet für Maschinen, welche sich in den 
unterschiedlichen Hausindustrien verwenden lassen und speziell 
für Handbetrieb eingerichtet sind, einen ganz vorzüglichen 
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14. Industrien. — 15. Anmeldung von Patenten usw. 
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Absatzmarkt. Die darin interessierten Maschinenfabriken 
sollten sich daher mit den einschlägigen Verhältnissen genau 
vertraut machen, um diesen Absatz systematisch auszubauen. 
Dieselben dürfen sich nicht dadurch abschrecken lassen, daß 
die Indianer wie Mischlinge des Landes sehr konservativ 
veranlagt und Neuerungen daher nur schwer zugänglich sind. 
Bei richtiger Bearbeitung dieser Märkte und Absatzmöglich- 
keiten läßt sich zweifellos ein sehr lukrativer Markt, welcher 
ständig zunehmen würde, aufbauen. Erreichen läßt sich dies 
allerdings nur dann, wenn diese Märkte durch tüchtig vor- 
gebildete Fachleute genau studiert werden, damit den Leuten 
wirklich nur praktisch verwendbare Artikel angeboten werden. 
Ein Mißgriff in dieser Beziehung würde unstreitig zur Folge 
haben, daß der ganze Markt verloren ginge und nur mit 
viel größeren Opfern wieder erobert werden könnte. 

15. Anmeldung von Patenten und Eintragung von 

Fabrikmarken. 

Patente. 

Personen oder Gesellschaften, welche in Peru ein Patent 
anzumelden wünschen, müssen ihre Eingabe direkt an das 
Ministerium Fomento — Ministro de Fomento — einreichen. 
Dabei sind folgende Bestimmungen zu berücksichtigen: 

1. Einsendung einer genauen Beschreibung der Erfin- 
dung, auf welche sich die Patentbeantragung bezieht; 

2. Duplikate aller Muster, Zeichnungen, Modelle, welche 
zur Eintragung und Beurteilung des nachgesuchten 
Patentes nötig sind; 

3. ein Verzeichnis, worin alle eingereichten Gegenstände 
und Schriftstücke einzeln aufgeführt sein müssen; 

4. eine klare, ausführliche Beschreibung des Haupt- 
gegenstandes, mit ebensolchen Auseinandersetzungen 
über die Fabrikation, Herstellung und den Gebrauch 
des für das Patent angemeldeten Gegenstandes. 

Das Patent kann nur für einen Termin von zehn Jahren 
erteilt werden und unter keinen Umständen für längere Zeit. 

Das Gesetz bewilligt dem Erfinder Einführungsprivi- 
legien, wenn es sich dabei um Gegenstände handelt, die im 
Auslande hergestellt werden. 

Die Unkosten, welche mit der Erteilung eines Patentes 
verknüpft sind, betragen 5 Pfund peruanische Währung == 
100 M. 
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15. Anmeldung von Patenten und Eintragung von Fabrikmarken. 

Außer dieser Abgabe muß der Eigentümer des Patentes 
25 Soles = 50 M. an jeden Experten, die zur Beurteilung 
der Erfindung herangezogen werden, bezahlen. Ist der Er- 
finder Ausländer, so muß der Erfinder für jeden Experten 
40 Soles = 80 M. Vergütung bezahlen. 

Nach dem peruanischen Fabrikmarkenschutz -Gesetze 
ist jeder zur Anmeldung einer Handelsmarke berechtigt. 
Für das Vorzugsrecht einer solchen Schutzmarke ist nur das 
Datum maßgebend und wird durch die Eintragung der Marke 
das Eigentum an derselben für zehn Jahre erworben. 

Mit der Eingabe einzureichen sind in diesem Falle: 

1 . eine von einem peruanischem Konsulate beglaubigte 
Vollmacht in spanischer Sprache; 

2. etwa zehn Exemplare der einzutragenden Marke, 
dem Gesetze nach mindestens aber zwei; 

3. eine genaue Beschreibung der Marke oder des 
Zeichens in doppelter Ausführung, wenn es in einer 
Figur oder einem Abzeichen besteht; 

4. eine Beschreibung des oder der Artikel, für welche 
die Marke verwandt werden soll; 

5. Angabe der Firma, unter welcher die Eintragung 
erfolgen soll, mit dem Namen des Inhabers der 
Firma und dem Orte der Fabrikation; 

6. eine Quittung über die bezahlten Gebühren. 

Es empfiehlt sich, Eintragung von Fabrikmarken, sowie 
die Anmeldungen von Patenten durch eine in Lima ansässige 
Person erledigen zu lassen, und es ist ratsam, stets einen 
damit vertrauten Anwalt zu betrauen, sofern die Angelegen- 
heit nicht vor einem peruanischen Konsulate erledigt werden 
kann. 

„Die Ermächtigung gewisser peruanischer Konsulate zur 
Entgegennahme von Patentgesuchen und solchen zur Ein- 
tragung von Fabrikmarken." 

Durch eine Verordnung vom 22. Juli 1910 sind die 
Konsulate Perus in New York, London, Berlin, Hamburg, 
Paris, Rom und Buenos Aires ermächtigt worden, Gesuche 
um Erteilung von Patenten und Fabrikmarken entgegen- 
zunehmen. 

Für die Patente kommen dabei folgende Vorschriften 
in Betracht: Die Beteiligten haben die Eingabe in spanischer 
Sprache einzureichen unter Beifügung von drei Exemplaren 
der Beschreibung und der Pläne' oder unumgänglich nötigen 
Zeichnungen. 
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15. Anmeldung von Patenten usw. — 16. Lima. 

Die Konsuln erteilen über den Empfang der Eingabe 
eine Bestätigung, worin Tag und Stunde angegeben sind. 
Die Kosten, welche die Eintragung von Fabrikmarken ver- 
ursachen, beschränken sich auf: 

Fiskalische Eintragungsgebühren . . . 2,5.00 Lp. 
Veröffenthchung der Anzeigen . . . 0,4.00 „ 
Stempelpapier 0,1.20 „ 

und die für Ausfertigung eines Erfindungspatentes auf: 

Fiskalische Gebühren 5 Lp. 

Honorar der Sachverständigen . . . 0,6.00 „ 
Veröffentlichung der Anzeigen . . . 0,8.00 „ 
Zertifikat über Ausbeutung .... 2 „ 

und Kosten des Stempelpapiers zum Preise von 10 Centavos 
für jede Seite des Gesuches und der Beschreibung, die in 
zwei Exemplaren eingereicht werden müssen. Dazu kommen 
40 Centavos für Stempelpapier zu dem Anschreiben, mit 
dem die Exemplare der Zeitung, worin die Anzeigen ver- 
öffentlicht worden sind, sei es über Fabrikmarken oder Er- 
findungspatente, begleitet sein müssen. Wird das Gesuch 
um Eintragung einer Fabrikmarke oder Gewährung eines 
Erfindungspatentes nicht vom Anmelder selbst, sondern von 
seinem Bevollmächtigten eingereicht, so fordert man außer- 
dem 5 Soles Silber für die Beglaubigung der Unterschriften 
der Vollmacht, 3 Soles für das erste Blatt Stempelpapier 
und 10 Centavos für jedes weitere Blatt. 

Sobald im Konsulate das beantragte Patent eintrifft, 
muß es sofort dem Antragsteller übersandt werden und hat 
das Konsulat in diesem Falle nichts weiter als eine Bestäti- 
gung über die Aushändigung der Urkunde zu verlangen. 

16. Lima 

die Perle am Pazifik. 

Lima, die Hauptstadt der Republik Peru und Sitz der 
Regierung, ist unstreitig die schönste Stadt an der Pazifikküste 
Südamerikas und führt daher nicht zu Unrecht die Bezeich- 
nung „die Perle am Pazifik". 

Die Stadt wurde bereits am 18. Januar 1535 durch den 
spanischen Eroberer, Francisco Pizarro, gegründet und liegt 
zirka 50 km von der Küste am Fuße des Berges San Cristobal, 
welcher der letzten Ausläufer der Küstenkordillere darstellt, 
am linken Ufer des Rimacflusses. 
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16. Lima. 

Während der spanischen Kolonialepoche war Lima der 
Sitz des Vizekönigs, und daher besitzt die Stadt Lima schon 
von dieser Zelt her, für diesen Teil Südamerikas, eine be- 
sondere Wichtigkeit. 

In den Mauern der Stadt spielten sich große historische 
Ereignisse ab, und die glänzende Hofhaltung der spanischen 
Vizekönige verlieh derselben noch einen besonderen Qlanz und 
Ansehen. Außerdem aber war die Stadt auch schon während 
der spanischen Kolonialepoche als bedeutende Universitäts- 
stadt berühmt und bildete während dieser Zeit das geistige 
Zentrum aller Gebildeten Südamerikas. Auch heute besitzt 
Lima noch eine vorzügliche Universität und andere Hoch- 
schulen, welche weit über die Grenzen des Landes hohes 
Ansehen genießen. 

Als die Stadt gegründet wurde, zählte dieselbe nur ganze 
70 Einwohner, doch entwickelte sie sich außerordentlich 
schnell, und schon zu Ende des 16. Jahrhunderts war die 
Einwohnerzahl der Stadt bereits auf 14262 gestiegen. Der 
Aufschwung der Stadt hielt aber dauernd an, so daß dieselbe 
im Jahre 1795 52627 und 1908 ISO 000 Einwohner zählte. 

Lima ist somit die volksreichste Stadt an der Westküste 
Südamerikas und gewinnt noch dadurch erhöhte Bedeutung, 
daß sie der Haupthandelsplatz der ganzen Republik ist. 

Die Stadt ist im spanischen Stile erbaut, d. h. die 
Straßen kreuzen sich meist rechtwinklig und laufen von Ost 
nach West und von Nord nach Süd. Die Baustile der Häuser 
selbst sind ebenfalls der Mehrzahl nach im spanischen Stile 
gehalten, und nur die neueren Gebäude machen davon eine 
Ausnahme, indem sie moderne Stile aufweisen. 

Besonders Interessantes weist die Stadt noch aus der 
spanischen Kolonialzeit auf, welches dem Beschauer von der 
ehemaligen spanischen Glanzperiode in diesen Ländern ein 
staunenswertes Bild gibt. Abgesehen von den einzelnen 
hervorragenden Privatpalästen aus dieser Zeit existieren noch 
ganz hervorragende Kirchenbauten, welche jeder Stadt zur 
Ehre gereichen würden. 

Viel derselben sind verschwenderisch mit kunstvollen 
Steinmetzarbeiten, sowie solchen aus Holzschnitzereien ge- 
schmückt, welche ein anschauliches Bild von der hohen 
Kulturentwicklung jener Epoche geben. Da diese kunst- 
vollen Steinmetzarbeiten sowie Holzschnitzereien, der Historie 
zufolge, meist von Indianern ausgeführt worden sind, welche 
von den spanischen Mönchen für solche Zwecke ausgebildet 
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16. Lima. 

worden waren, so wird damit auch zugleich der untrügh'che 
Beweis erbracht, daß die peruanischen Indianer der da- 
mah'gen Zeit zu den geschicktesten Kunsthandwerkern gezählt 
werden müssen. 

In Lima wurde auch die erste Münze von den Spaniern 
in Südamerika errichtet, und zwar bereits im Jahre 1557. 
Die ersten aus dieser Münze hervorgegangenen Geldstücke 
besaßen eine unregelmäßige Form und waren mit einer 
Hammerschlagprägung versehen. Während der spanischen 
Kolonialzeit wurden durch die Münze von Lima nicht weniger 
als 1600 Mill. M. geprägtes Geld in Umlauf gesetzt. 

Die heutige Münze der Stadt ist vollständig modern 
und zählt zu den besten des Kontinents. 

Der ehemalige Palast der Vizekönige, welcher noch 
steht und aus einem verhältnismäßig einfachen Baue besteht, 
dient heute als Regierungsgebäude. 

Auch der Platz der Stierkämpfe stammt noch aus der 
spanischen Zeit und wurde derselbe bereits im Jahre 1768 
angelegt Er bildet ein großes Sechseck, dessen jede ein- 
zelne Seite nicht weniger als 245 m mißt und Raum für 
bequem 8000 Zuschauer besitzt. Die Schaustellungen von 
Stierkämpfen finden auch heute noch in Lima mit großem 
Pompe statt, und Peru ist nebst Mexiko das einzige Land 
im spanischen Amerika, woselbst Stierkämpfe abgehalten 
werden dürfen. 

Das Klima der Stadt ist selbst zur Sommerzeit erträg- 
lich, da das nahe Meer mit seiner allabendlichen Brise stets 
für Luftwechsel und Abkühlung sorgt. Die Stadt besitzt aus- 
gedehnte Plätze mit teilweise sehr schönen Parkanlagen. 
Im ganzen besitzt Lima nicht weniger als 35 Plätze. 

Der Hauptplatz „Plaza de Armas" umfaßt rund 2 ha 
und wird von dem Regierungsgebäude, der Kathedrale, dem 
Rathause und sehr schönen Arkaden eingefaßt. 

Am Platze der Inquisition befindet sich die Deputierten- 
kammer, während die Präfektur am St.-Annen-Platze liegt. 

Zu den schönsten Plätzen der Stadt ist der Expositions- 
Platz zu zählen, welcher 6 ha groß ist und wundervolle 
Parkanlagen besitzt. Gleich hinter diesem Platze liegt der 
gleichnamige Park, welcher ein Areal von 12 ha umfaßt und 
mit Recht der Stolz der Stadt ist. Die Parkanlagen sind 
einzig in ihrer Art und nur dort möglich, wo das milde 
Klima, wie Lima es besitzt, sie so begünstigt. Künstliche 
Teiche, Grotten und schöne Pavillons sorgen für Abwechs- 
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lung in den Szenerien, welche durch die Farbenpracht der 
tropischen Flora entzückend wirken. Allein schon die schier 
unglaublichen Mengen und verschiedenen Arten der Orchideen 
in ihrer tausendfältigen Farbenpracht verleihen dem Ganzen 
einen selten eigenartigen Reiz. 

Außerdem befindet sich in dem Parke eine große schöne 
Konzerthalle, in welcher auch wirklich gute Konzerte abge- 
halten werden. Auch das historische Museum, sowie die 
Bildergalerie der spanischen Vizekönige sind sehr sehens- 
werte Seltenheiten. 

Das Museum beherbergt Seltenheiten und Schätze, die 
durchweg aus vorspanischer Zeit stammen, deren Werte zum 
Teil ganz unschätzbar sind. Andernteils aber beweisen auch 
diese Reliquien einer längst entschwundenen Zeitepoche, daß 
die alten Inkas und deren Volk, die Quichuaindianer auf 
einer viel höheren Kulturstufe gestanden haben, als vielfach 
heute noch angenommen wird. 

Selbstverständlich besitzt auch Lima seinen Korso, wo 
die elegante Welt spazieren fährt und sich Rendezvous gibt. 
Dieser Korso, welcher sich getrost mit denen von Buenos 
Aires und Rio de Janeiro in jeder Beziehung messen kann, 
findet auf der 1 1/2 km langen und 40 m breiten Avenida 9 
de Diciembre statt. 

Hier spielt sich zur Zeit des Korsos das gesamte 
elegante Leben der Gesellschaft der Stadt ab. Die elegan- 
testen und modernsten Kostüme sowie eine ungeahnte Pracht 
von Juwelen werden hier zur Schau getragen, und wird der 
Reiz noch dadurch erhöht, daß die Frauen Perus, und speziell 
die von Lima, durchweg hervorragende Schönheiten sind. 
Die Damen von Lima genießen einen weit über die Grenzen 
des Landes hinausgedrungenen Ruf großer Schönheit, und 
der Zuschauer beim Korso kann sich mit Leichtigkeit davon 
überzeugen, daß dieser Ruf der „Limefias" durchaus gerecht- 
fertigt ist. Natürliche Eleganz und Grazie ist diesen Schön- 
heiten angeboren, doch was die LimeRa besonders schön 
macht, ist die seelenvolle Gutherzigkeit, welche allen aus 
den lebhaften, feurigen Augen leuchtet. Leben und Lieben 
sind hervorragende Charaktereigenschaften, nicht nur der 
Limenas, sondern des ganzen Volkes, weshalb die Gast- 
freundschaft im Lande auch geradezu einzig ist und von hoch 
und niedrig, reich und arm gehegt und gepflegt wird. Diese 
guten Eigenschaften machen es auch dem Fremden aller 
Nationen so leicht, sich im Lande bald heimisch zu fühlen. 
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16. Lima. — 17. Die Presse des Landes. — 18. Münzen. 

Verschiedene recht hübsche Denkmäler in der Stadt 
zeugen davon, daß der Peruaner auch die Dankbarkeit seinen 
Heroen und anderen hervorragenden Männern gegenüber 
kennt und pflegt. Die Denkmäler von Simon Bolivar, dem 
Befreier des Landes, legen ebenso beredetes Zeugnis davon 
ab, wie das Denkmal des Coronel Bolognesi, welcher am 
S.Juni 1880 in der Schlacht bei Arica seinen Heldentod fand. 

Die Umgebung von Lima, speziell nach dem Meere zu, 
ist ebenso eigenartig wie schön und sind die Badeorte am 
Strande, wie Miraflores, Barranco und Chorillas, wirklich nicht 
nur sehenswert, sondern in jeder Beziehung schön und 
angenehm. 

17. Die Presse des Landes. 

Die Presse des Landes ist wie in allen südamerikanischen 
Staaten fast überreich vertreten, doch kommen für den Handel 
und sonstige Dinge von wirtschaftlicher Bedeutung nur die 
ersten Zeitungen in Betracht, welche nachstehend namentlich 
aufgeführt sind. Diese sind zugleich auch diejenigen, in 
welchen mit Erfolg inseriert werden kann. Im allgemeinen 
sind alle Zeitungen leicht zugänglich, und es verlohnt sich, 
bei Einleitung von Geschäften von größerer Bedeutung die- 
selben zur Aufklärung und Stimmungmachung zu benutzen. 

Die bedeutendsten Blätter sind: 

El Comercio-Lima El Heraldo-Iquitos 

El Diario „ La Bolsa-Arequipa 

La Prensa „ El Deber „ 

La Industria-Trujillo El Comercio-Cuzco 
El Oriente-Iquitos El Sol „ 

El Loretano Comercial-Iquitos. 



18. Mfinzen. 

Q o 1 d. 1 Libra peruana = 10 Soles 
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19. AusL Werte i. peruanisch. Gelde. — • 20. Post-, Telegn-, Kabeltarif. 

19. Ausländische Werte in peruanischem Gelde. 

Deutschland 20 Mark = 1 Libra peruana 

England \ £ =1 „ 

Vereinigte Staaten .... 5 Dollar = 1 

Prankreich 20 Frank = 8 Soles 

Italien 20 Lire =8 „ 

Schweiz 20 Franken =8 



20. Post-, Telegraph- und Kabeltarif. 

Briefporto. 

Inland für Briefe ä 15 g 0.10 M. 

Postkarten 0,06 „ 

Ausland, Briefe ä 15 g via Panama . 0,24 „ 
„ » „ w Magellanstr. 0,20 „ 

Drucksachen. 

Zeitungen ä 50 g 0,04 M, 

andere Drucksachen 0,08 „ 

Qeschäftspapiere ä 50 g 0,08 „ 

EingeschriebeneBriefe 

außer Porto extra 0,20 M. 

Paketeä5kg 

nach Deutschland 3,80 M. 

„ Österreich-Ungarn 4,20 „ 

„ England . . . ; 4,88 „ 

„ Frankreich 4,20 „ 

„ Schweiz 4,20 „ 

„ Italien 4,80 „ 

„ Vereinigte Staaten N.-A. p. Pfd. 0,80 „ 

Telegramme 

für zehn Worte 0,80 M. 

Das Land besitzt weit über 4000 km Telegraphenlinien, 
sowie Telefunkenverbindung mit den Hauptplätzen im Innern 
des Landes. 

K a b e 1 1 a r i f . 

Deutschland 

England \ 4,20 M. 

Österreich -Ungarn 
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20. Post-, Telegr.-, Kabeltarif. — 21 bis 23, Lebensbedingungen. 

K a b e 1 1 a r i f . 

Schweiz 

Belgien 

Holland 

Italien 

Frankreich 



4.20 M. 



Spanien \ aha aa 

Portugal / ^'^^ M- 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 

pro Wort 2,75 M. 

21. Kosten des Lebensunterhaltes in den Hauptplätzen 

des Landes. 

Eine Familie von drei Köpfen kann nach deutscher 
Auffassung gut bürgerlich leben in 

Lima mit 300 M. pro Monat 

Piura „ 100 „ „ 

Puno „ 100 „ „ 

Arequipa mit 150 „ „ 

Cuzco „ 100 „ „ 

Ica „ 100 „ „ 

Moquegua „ 100 „ „ 

Auf dem Lande, sowie in den übrigen Städten des 
Landes ist das Leben durchweg bedeutend billiger. 



22. Preise der Hauptlebensmittel in Lima. 

Rindfleisch . . .0,70-1,10 M. pro Pfund 
Hammelfleisch . . 0,50—0,70 „ „ 

Butter 1,00—1,50 „ „ 

Kartoffeln . . . 0,15—0,25 „ \ 
Zucker 0,20—0,50 „ „ 
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23. Durchschnittslöhne in Peru. (Küstenzone). 

Gärtner 4,00 M. pro Tag 

Maurer 4,00—5,00 „ „ „ 

Tischler 8,00—9,00 „ „ 

Stellmacher .... 5,00—8,00 „ „ 
Zimmerleute . . . 5,00—8,00 „ „ 

Winzer, Mechaniker usw. werden meist nur auf spezielle 
Abmachungen hin beschäftigt und lassen sich dafür Durch- 

63 



>» 



23. Durchnittslöhne i. Peru. — 24. Maße u. Gewichte. — 25« Zolltarif. 

Schnittslöhne nicht aufstellen. Die Löhne derselben schwanken 
zwischen 5—10 M. pro Tag. 

Gewöhnliche Tagelöhner erhalten auf den Plantagen 
2,00 M. pro Tag nebst Wohnung und Naturalienlieferung. 

Minenarbeiter erhalten einen Tagelohn von 2 — 6 M. je 
nach Leistung und Fähigkeiten. 

In der Bergzone des Landes sind die Löhne durchweg 
bedeutend niedriger. 

Erstklassige Plantagenverwalter verdienen monatlich 
300 — 500 M. und einen entsprechenden Anteil an den Rein- 
erträgen. 

Junge Kaufleute verdienen durchschnittlich 100—200 M. 
pro Monat. 

Elementarlehrer erhalten bei freier Wohnung 120—200 M. 
pro Monat. 

24. Maße und Gewichte. 

Seit dem Jahre 1862 ist als offiziellas Maß das Dezimal- 
system eingeführt, doch wird im Lande allgemein das alte 
spanische Maß und Gewicht in der Praxis geführt. Diese 
sind folgende: 

1 Pfund =460g 

1 Unze = 28,7 g 

1 Andarme ....= 1,79 g 

. 1 Tonne =920 kg 186 g 

1 Quintal = 46 kg 9 g 

1 Fanega = 55,5 1 

1 Cahiz = 666,1 I 

1 Almud - 27,78 1 

1 Vara == 83 cm 

1 Pulgada =2,3 cm 

1 Legua == 5 km 555 m 

1 Fanegada . . . . = 2,8 ha 

1 Topo = 3,1 a 

1 Quilate = 20 cg 

1 Marco =- 230g 

25. Auszug aus dem Zolltarif. 

Schuhwaren für Militär, Bergleute und Jäger 1 ,40 Soles per Kilo 
Schuhwaren für Frauen, Männer und Kinder 

in Pappschachteln 2,00 „ 

Bettstellen, eiserne ohne Verzierungen .0,11 „ 
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25. Auszug aus dem Zolltarif. — 26. Verschiffungsliste für die usw. 

Bettstellen mit Verzierungen aus Messing 

oder Nickel 0,18 Soles per Kilo 

Leder, verarbeitet oder genäht .... 2,00 „ „ „ 

Möbel aus ordinärem Holze 0,13 „ 

Möbel aus feinem Holze 0,34 „ 

Pferdegebisse 0,50 „ 

Pumpen aus Eisen und Stahl 0,09 „ 

Gas- und Petroleumkochöfen 0,08 „ „ „ 

Phonographen 2,00 „ „ „ 

Bretter 2,00 „ „ cbm 

Holz für Schiffsbau frei 

Schreibmaschinen 0,02 „ „ Kilo 

Photographische Kameras 0,02 „ 

Gummiklappen für Maschinen .... 0,80 „ 

Büchsenfleisch 0,20 „ „ „ 

Milch, kondensierte in Blechbüchsen . . frei 

Butter 0,20 „ 

Margiarine 0,80 „ 

Bohnen, Erbsen usw., getrocknete . . . frei 

Käse in jeder Art und Verpackung . . 0,18 „ 

Champagner in Flaschen 1,30 „ „Dtzd. 

Portwein, Sherry, Madeira u. a. feurige 

Weine 0,90 „ 
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26. Verschiffungsliste für die hauptsächlichsten Orte 
Perus nebst den wichtigsten Konsularbestimmungen. 

Ort; Hafen. 

Abancay via Pisco oder Mollendo 

Arequipa „ Mollendo 

Ascope „ Salaverry 

Ayacucho „ Callao oder Pisco 

Cajamarca „ Pacasmayo 

Caraz „ Salaverry 

Catacaos „ Paita 

Cerro de Pasco „ Callao 

Chachapoyas „ Iquitos oder Pacasmayo 

Chepen „ Pacasmayo 

Chicama „ Salaverry 

Chiclayo „ Eten 

Cuzco „ Mollendo 

Huaca „ Paita 

Huancabamba „ Paita 

Preusse-Sperber, Peru. 5 65 



26. Verschiffungsliste für die hauptsächlichsten Orte Perus usw. 



Ort. 


Hafen. 


Huancavelica 


„ Callao oder Pisco 


Huanuco 


„ Callao 


Huaraz 


„ Chimbote 


Ica 


„ Pisco 


Islay 

Juliaca 

Lima 


„ Mollendo 
„ Mollendo 
„ Callao 


Moquegua 
Moyobamba 
Patapo 
Piura 


„ Ilo 

„ Pacasmayo 
„ Eten 
„ Paita 


Puno 


„ Mollendo 


Sechura 


„ Paita 


Tarma 


„ Callao 


Trujillo 


„ Salaverry 



Preise der Konsularfakturen: 

Legalisation einer kompletten Konsularfaktur, vier 
Kopien, ein Prozent von der Wertangabe des in der Faktur 
angegebenen Wertes. 

Legalisation der Ladescheine erfolgt kostenlos. 

Alle Konsularfakturen müssen in vier Duplikaten 
in spanischer Sprache in vorgeschriebener Form eingereicht 
werden. 

Alle Pakete oder Sendungen müssen klar und deut- 
lich markiert sein. 

Die Waren können direkt oder für order konsigniert 
werden. 

Callao ist der einzige Hafen, in welchem Explosiv- 
stoffe, Gewehre, Revolver usw. ohne weiteres gelandet werden 
dürfen. In anderen Häfen ist dies nur gestattet, sofern eine 
spezielle Erlaubnis von den zuständigen Behörden vorher 
eingeholt worden ist. Zuständige Behörden sind in diesem 
Falle die Präfekturen. 

Das Konsulat behält drei Kopien der Konsulats- 
fakturen und eine Kopie des Ladescheines. 

Das Bruttogewicht jeder Sendung muß auf der 
Kiste, Paket oder sonstigem Gegenstände, der zur Ver- 
schiffung bestimmt ist, deutlich vermerkt und in Kilo ange- 
geben werden. Das angegebene Gewicht muß mit dem 
in der Faktur und im Ladescheine angegebenen genau über- 
einstimmen. 
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27. Adressen aus Peru. 



27. Adressen aus Peru. 

Ex- und Importeure in Lima. 

Ayulo y Ca., E; calle Junin 102. 
Bargna y Ca.; calle Ayacucho 446. 
Bayly y Ca.; calle Ayacucho 783. 
Beausire y Ca.; H. M.; calle Huallaga 323. 
Berckemeyer, G.; calle Ucayali 264. 
Bidegaray, H., y Cortez, A.; calle Huancave- 
lica 136. 

Boggiano; calle Union 517. 

Boursot y Vega; calle Union 563. 

Brahm y Ca.; calle Lampa 458. 

Brandes, Guillermo; calle Union 529. 

Büffet, Juan Augusto; calle Union 439. 

Coloma, Redher y Ca.; calle Lampa 465. 

Combe y Bert; calle Union 513. 

Crevani, M.; calle Union 454. 

Dämmert y Ca., A; calle Ucayali. 

Dibos Hermanos; calle Azängaro. 

Duncan, Fox y Ca.; calle Huallaga 307. 

Falcone Hermanos; calle Callao 53. 

Ferrand, Juan; calle Junin 300. 

Freundt, Quistorff; calle Union 586. 

Qaillour, Andres; calle Union 435. 

Garcia Hermanos; calle Union 500. 

Gotuzzo y Ca., Luis; calle Junin 245. 

Grace y Ca., W. R.: calle Lampa 459. 

Graham, Rowe y Ca.; calle Ucayali 296. 

Grindeil, M.; calle Carabaya 421. 

Gulda y Ca., F.; calle Huallaga 298. -^ 

Hardt, E. W.; calle Lampa 466. 

Harth y Ca.; calle Ucayali 449. 

Harth y Fort; calle Huallaga 306. 

Herouard, P.; calle Ucayali 250. 

Humpreys y Ca.; calle Carabaya 428. 

Jacoby e Hijos, S.; calle Union 411. 

Klinge y Ca., F.; calle Huallaga 210. 

Knaure y Ca., E.; calle Carabaya 306. 

Lockett, W. J.; calle Union 624. 

Ludowieg y Ca.; calle Ucayali 300. 

Marsano y Ca., T.; calle Junin 350. 

Martiniere y Ca.; calle Union 356. 
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27. Adressen aus Peru. 



Menchaca y Ca., G.; calle Ica. 
Milne y Ca.; calle Lampa 428. 
Molinie y Ca., F.; calle Camanä. 
Mombello, E.; calle Ucayali 425. 
Montori, Francisco; calle Callao 194. 
Morales y Ca., C. M.; calle Carabaya 153. 
Normand, Julio; calle Lima 181. 
Oeschsle, A. F.; calle Carabaya 323. 
Olivares y Valencia; calle Union 449. 
Orrezzolli, Nicolas; calle Ucayali 236. 
Ott y Ca., Ph.; calle Lampa 498. 
Pellerano, Gabriel; calle Lampa 415. 
Rosenberg y Wallace; calle Union 446. 
San Marti, Primitivo; calle Ucayali 388. 
Schroeder y Ca., C. M.; calle Huallaga 344. 
Schwalb Hermanos; calle Union 568. 
Simpson, Tomas K.; calle Huallaga 470. 
Smith y Fils, J. H.; calle Ucayali 126. 
Sociedad Anönima, Albiön House; calle 

Union. 
Sociedad Italiana de Exportaciön al Pacifico; 

calle Huallaga 489. 
Stierlen, C; calle Union 121. 
Truel Hermanos; calle Carabaya 415. 
Wagner, Emilio; calle Carabaya 462. 
Weis y Ca., Carlos; calle Ucayali 399. 
Welsch y Ca., G.; calle Union 573. 
Wing On Chong y Ca.; calle Ucayali 548. 
Yee Fun Yuen y Ca.; calle Ucayali 536. 



Banken in Lima. 

Banco Alemän Transatläntico ; calle Huallaga 

. 270. 
Banco del Peru y Londres; calle Huallaga 

150. 
Banco Internacional del Peru; calle Union 

554. 
Banco Italiano; calle Lampa 483. 
Banco Populär del Peru; calle Ucayali. 



68 



27. Adressen aus Peru. 



Ex- und Importeure. 

Emmel, Herrn., Arequipa, Peru. 

Emmel, Herrn., Cuzco, Peru. 

Francisco Wiebe, Trujillo, Peru. 

Oskar Kuntze, Cajamarca, Peru. 

Fed. Vogler & Rieckhof, Iquitos, Amazonas, 

Peru. 
E. Straßberger, Iquitos, Peru. 
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Anhang. 

1. Die hauptsächlichsten Zuckerrohrplantagen Peru 



Plantage 


De- 
partement 


Valle 


Hafen 


Besitze 
resp. Vervi 


Cayalti 


Lambayeque Saf)a 


Eten 


Aspillaga Ho 


Pucalä. , 








*i 


Lambayeque 


ff 


Manuel 1. \u 


Tumän. . 








t) 


ff 


ff 


Pardo Hnos. 


Pätapo. . 








ff 


ff 


ff 


ff V 


Pomaica . 








tf 


«« 


ff 


Gutierrez Hi 


Lurifico . 








Libertad Pacasmayo 


Pacasmayo - 


Peruvian Suj 


Roma . . 








„ IChicama 


Huanchaco 


Victor Larco 


Chiquitoy . 






ff 


ff 


ff 


ff M 


Casa Grande. 




ff 


ff 


Salaverry 


Sociedad A 

Casa Grai 

W. R. Grace 


Cartavio ..... 




ff 


ff 


ff 


Chicamita . . . 




ff 


ff 


ff 


Victor Larc( 


Cholin 




)) 


ff 


ff 


Vda. de Lan 


Laredo . . . 




ff 


Santa Catalina 


ff 


J. 1. Chopiti 


Barraza .... 




ff 


ff 


ff 


ff tf 


Vinzos. . . . 




Ancachs 


Santa 


Chimbote 


Alvärez Cal 


Tambo Real . . 




ff 


ff 


ff 


'Peruvian Sii 


Suchimän . . 




ff ff 


1 
ff 


H.M.Beausi 


San Bartolo . 




1 
ff ' ff 


ff 


ff 


San Jose . . 




ff 1 ff 


Samanco 


Geo. Sharp 


San Jacinto . 




ff 


ff 


ff 


British Sug 


Paramonga. . 




Lima 


Pativilca 


Supe 


F. Mendozi 


San Nicolas . 




ff 


Supe 


ff 


Soc. Agric. 
Nicolas 1 


Huaito. . . . 




„ Pativilca 


ff 


Canevaro 


Carreteria 






ff 


ff 


ff 


Duncan, Fi 


Galpön . 






ff 


ff 


ff 


ff 


Humaya . 






ff 


Huara 


Huacho 


Test. Salin 


Andahuasi 






ff 


ff 


ff 


Fräser Lu< 


Palpa . . . 






ff 


Chancay 


ff 


Banco Per 












dres 


Caudivilla . . 




ff 


Ancön 


Ancön 


Dibos Hm 


Puente Piedra 




ff 


ff 


fi 


Puente Pi 


Chuquitanga . . 




ff 


ff 


ff 


Eguren 


Infantas 


» 


• 




ff 


ff 


ff 


Dibos Uni 

1 
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Anhang. 




^flantage 



De- 
partement 




Besitzer 
resp. Verwalter 



jNegra . 
Cerro 
Grande 

jal. . 

Clara 

lipa . 
Rico 




Barbara 



Lima 



Ica 



Arequipa 



»» 



Tacna 



Ancön |Ancön 

Boca Negra Callao 
Chillön 



Aurelio Rodrfgo 



>» 



»» 



»1 



»» 



Ate 

Laurigancho 

Ate 

Lurfn 

Cafiete 



11 



»1 



»» 



»1 



1» 



11 



»» 



Devescovi 
J. M. Echenique 
F. Talleri 
Dibos Hnos. 
Devescovi 
Tomas Valle 



Cerro Azul 



I» 



1» 



»» 



Chincha 

Pisco 

Tambo 



Locumba 



Ilo 



»Bianca 
(•api 

tienf'' 

•iiviatl 

torlf 

JiedatJ Die hauptsächlichsten Baumwollplantagein Perus. 

:asa 



»» 



Tbo-deMora 

Pisco 

Mollendo 



British Sugar Co. 
Pedro Beiträn 
Eugenio Larrabure 

y Unänne 
Enrique Swayne 
Roberto Leguia 
Vda. de Montero 
Victor F. Lira 
Ed. L. de Romana 
G. Mac Lean 



R.C: 

tor Lfantage 

i.de 

res 

ärezfla^ . 
uvisnlrtin. 

>OJO 

). Slif 
ish Sl 

[col^^Bodada 

evaroj 

]ito 

"saline. . . 

PeWo . 





La Chira 



1» 
»1 
1» 
1» 
»1 
11 
11 



Canete 



Provinz 



De- 
partement 



Besitzer, 
resp. Verwalter 



Paita 



1» 



Piura 
Paita 



Piura 



1» 

11 



Piura 
Canete 



11 

11 
11 

ji 

yy 

11 
11 



11 
11 
yy 

11 
11 
11 

19 
11 
11 



Lima 



11 
11 
11 

11 
11 
11 
11 
11 
11 



Pedro Raygada 
Solomön Seminario 
Leticia Seminario 

11 11 

Federico Hilbeck 

1» 11 

L. Corneio 

Miguel Checa 



11 



11 



Rosa Navarrete 
Felipe Espantoso 
Oscar Ramos 
Ambrosio Nosiglia 
E. Larrabure y Una- 

nue 
Aurelio Perez 
Bernardo Sänchez 
Jose Ore 
Jorge Swayne 
Vda. de Gonzalez P. 
Felipe S. Ore 
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Anhang. 



Plantage 



Valle 



Provinz 



De- 
partement 



Besitzer 
resp. Verwalti 



Herbay bajo . . . 

Palo 

Chombo 

Trapiche y Barba- 

diilo 

Encalada 

Väsquez 

Salamanca .... 



Monte Rico Ca 

macho. . 
San Borja . 
Chacarilla . 
Valverde . . 
Infantas . . 
Coliique . . 
La Vega . . 
Palpa . . . 



Cafiete 

n 
n 

Ate 

n 



Cafiete 



Lima 



n 



iLima 



Ocucaje 



Santa Gertrudis 
Orongo . . 
Parcona . . 
Las Mercedes 
Chavalina . 
Trapiche. . 
Los Pobres 
Macacona . 
Tacama . . 
Chacama . 
Santa Rita . 
Vista Alegre 
Coyungo y otras 
Quebrada del In 

genio .... 
Valle de Nazca 
Caucato .... 



Zarate . . . 

Capa Azul . . 

La Mensia . . 
Monte Sierpe 

Chongos . . . 

Bernales . . . 

Figueroa . . 

San Ignacio . 

Cariahapay . . 



n 
n 



Carabayllo 

11 
Supe 

Chancay 
»> 

n 

V 

n 
n 
jt 
n 
n 

7) 

n 
n 
n 
n 
n 

» 
n 

M 

n 
n 
n 

M 

n 
n 

M 

n 



w 
n 

n 



n 
n 
n 
n 
»» 



Chancay 



» 



n 

n 
n 
n 

n 



n 

M 

» 
n 
n 

n 
n 
n 



Ica 



Ica 



w 

M 

n 
n 
w 
w 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 

w 



Pisco 



n 
n 

» 

M 

n 



Chincha 



n 
n 
n 
n 
n 
w 
» 
w 
n 
n 
n 
n 
n 

n 
n 
n 

n 

M 

n 
n 

M 

n 
n 
n 
n 



F. Latorre 
Luis Padilla 
Javier Flores 

Luis Bryce 

Garcia 

U. Väsquez de 

lasco 
T. Väsquez de 

lasco 
Manuel Sototna 

T. Buckley 
Orezoli 
Ravina 
Dibos Hnos. 
Carlos A. Cald( 
Alejandro Saca 
Sociedad Palpa 

Ltda. i 

Sociedad Palp^ 

Ltda. J 

Enrique Villa^ 



1» 



Alonso Q. delj 
I. de la Quin! 
I. de la Quini 
Pedro Quinta 
P. C. Cabreral 
Raul D. Boz^ 
Manuel P.Old 



»» 



Cesar y Jorg^ 
M. Picasso l 
Jos^ G. TijiJ 
Elias Hnos. i 

mos I 

demente 
Testament! 

Montero 
Justo Barn 
Luis Albizi 
A. Tanguisl 
A. Macedof 
Jos6 A. Bi 
Juan Rivei 
Pablo Pen 
Manuel Soi 
Pedro C. 
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Plantage 


Valle 


Provinz 


De- 
partement 


Besitzer 
resp. Verwalter 


an ...... 


Chancay 


Chincha 


Ica 


F. Carrillo 


in Chincha . 




w 


w 


tj 


1« 


1 Fernando . 




1} 


1} 


n 


Fernando Carrillo 


ja Redonda . 




M 


n 


M 


Carlos M. Elias 


1 Jose . . . 




» 


n 


n 


Roberto Leguia 


Regis . . . 




n 


tf 


» 


H. Schmidt 


aflores . . . 




Piura 


Piura 


Piura 


Santiago Sänchez 


Iparä. . . . 




n 


n 


t» 


Duncan Fox y Cia 


ayo . . . . 




tj 


M 


tj 


Manuel Arellano 


Vicente . . 




w 


n 


)) 


Baltasar Navarro 


lila .... 




n 


» 


w 


Jos^ Seminario 


ta Arena . . 




n 


» 


n 


Rosa Seminario 


*rogreso • . 




n 


» 


w 


R. Carrasco y 
F. Adrianzen 


a Ana . . . 




» 


n 


w 


Federico Hilbeck 


»mba . . . 




w 


M 


» 


»» »» 


k) 




n 


w 


M 


Marcos Vega 


no .... 




ti 


n 


It 


Baltasar Zapata 


.ral .... 




M 


t) 


n 


Manuela Ruzo 


Lägrimas . 




n 


M 


» 


Santiago Castro 


Jny .... 




n 


tf 


» 


Zapata Hnos. 


es ... . 




n 


M 


» 


Juana V. de Zapata 


\ ..... 




n 


n 


w 


Jesus Zapata 


(gal ... 




M 


tf 


n 


Rosa Razuri 


j K) Grande 




M 


n 


M 


11 11 


ab .... 




}) 


M 


w 


Juan I Seminario 


l, Igostura , 




n 


» 


n 


Carlos Schaefer 


(jBas . . . 




y) 


n 


w 


Rodolfo Leon 


C:*ra . . . 




M 


» 


n 


Eguiguren Hnos. 


\).'} 




)) 


» 


n 


ii m 11 


eP^itas . . 




n 


Paita 


» 


Joaquin Helguero 
F. Milbeck 


r.::: 




M 


)) 






99 


}) 


n 


Juan B. Cueva 


^\ta . . , 




La Chira 


f) 


w 


Ruperto Rodriguez 


Gifana . . , 




n 


n 


w 


Miguel Checa . 


h"^s • . • • ' 




n 


M 


» 


U 11 


,; ancisco . 




» 


n 


» 


11 11 


leiit-l .... 




n 


» 


11 


yy ti 


jniefc • • • 




» 


M 


n 


S. Ramirez 


3^te|Nuevo . 




w 


n 


» 


Zapata Hnos. 


oBifa . . 




» 


n 


» 


11 ti 


Atife . - • 




» 


n ■ 


11 


Pedro E. Arrese 


1» 
'aii2" ► • • • 




n 


n 


» 


Miguel Burneo 


,\aceJena . 
5A. ra . . 




» 


n 


f> 


C. Corlez 




» 


n 


n 


Fernando Vegas 


' R; into . 




» 


n 


» 


Pedro E. Raygada 


' p, -ima . 
Jeiplberto 




w 


w 


» 


if yt 




»j 


n 


w 


11 11 




w 


n 


n 


Jos^ M. Raygada 
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Plantage 




Provinz 



De- 
partement 



Besitzer 
resp. Verwal 



Huangalä . . . 
Huaiqiuqiura . . 

Monte Negro. . 
La Capilla . 
Somate . . 
Sojo. . . . 



La Chira 



Paita 



• ■ • 



»9 
»» 



11 



Piura 



11 

11 
11 
11 
11 



Manuel Navan 
Teodosio Sei 

rio 
R. Zapata 
J. Mujica 
A. Cortez 
M. Checa 



GWD 
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In der Sammlung: ^Angewandte Geographie^ sind bisher erschienen: 



w 



M 



» 



I. Reihe. 

Bd. 1. Lenschau, Dr. Thomas, Das Welt- 
Kabelnetz. 2. Auflage. 

„ 2. Rohrbach, Dr. Paul, Wirtschaf tl. 
Bedeutung Westasiens. 2. Aufl. 

3. Sievers, Prof. Dr., Venezuela und 
die deutschen Interessen. 

4. Henze, Dr. Herrn., Der Nil, seine 
Hydrographie und wirtschaftliche 
Bedeutung (Vergriffen). 

5. Hedin, Prof. Dr. Sven von. Meine 
letzte Reise durch Innerasien. 

6. Menne, Dr. Karl, Entwicklung der 
Niederländer zur Nation. 

„7/8. Kampffmeyer, Privat-Dozent Dr. 
Georg, Marokko (Vergriffen). 

„ 9. Ehrhardt, Karl, Die geographische 
Verbreitung der für die Industrie 
wichtigen Kautschuk- und Gutta- 
perchapflanzen. 

„ 10. Funke, Dr. Alfr., Die Besiedelung 
des östl. Südamerika mit beson- 
derer Berücksichtigung d.Deutsch- 
tums (Vergriffen). 

„ 11. Sander, Dr. L., Die geograph. 
Verbreitung einiger tierischer 
Schädlinge unserer kolonialen 
Landwirtschaft. 

„ 12. Gerhard, Dr. Herrn., Die volks- 
wirtschaftliche Entwicklung des 
Südens der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 



Bd. l.Grothe, Dr. Hugo, Zur Landes- 
kunde von Rumänien. 

2. Oppel, Prof., Wirtschaftsgeogra- 

ßhie der Vereinigten Staaten von 
fordamerika. 

3. Walther, Fregattenkapitän z. D. 
Paul, Land und See. 

4. Hartmann, Prof. Dr. M., Chine- 
sisch-Turkestan. 

5. Sapper, Prof. Dr., Wirtschafts- 
geographie von Mexiko. 

6. Regel, Prof. Dr. Fr, Der Panama- 
kanal. 



1,50 
1,50 
2,- 



1,50 
2,40 



1,20 



II. Reihe. 

Bd. 1. Wegener, Dr. Georg, Tibet 

(Vergriffen). 

„ 2. Bockelmann, Prof. Albrecht von, 
Wirtschaftsgeographie von Nieder- 
ländisch - Ostindien (Vergriffen). 

„ 3. Schanz, Moritz, Ägypten und der 
Ägyptische Sudan. 

„ 4. Behrens, Dr. Hans Oskar, Grund- 
lagen und Entwickelung der regel- 
mäßigen deutschen Schiffahrt nach ! 



3,- 



» 

w 



Südamerika. 

5. Eichholz, Thilo, Landpolitik. 

6. Schanz , Moritz , Nordafrika - 
Marokko (Vergriffen). 

7. Brandenburger, Dr. Clemens, 
Russisch - Asiatische Verkehrs- 
probleme. 

8. Schanz, Moritz, Algerien,Tunesien, 
Tripolitanien. 

9. Neuse, Dr. Rieh., Die Britischen 



3,60 
2,- 



1- 

4,60 

1,30 



1,80 

1,80 
III. Reihe. 

4,- 



Inseln als Wirtschaftsgebiet. 

„ 10. Lenschau, Dr. Thomas, Deutsche 
Wasserstraßen und Eisenbahnen ! 

broschiert t3,— 
gebunden 4,— 

„ ll.Mygind, Eduard, Syrien und die! 
türkische Mekkapilgerbahn. jl.50 

„ 12. Funke, Max, Die Insel Sachalin. l.ZO 
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» 



n 



n 



n 



3,50 
2,50 
3,50 
3,50 



Bd. 1. Trietsch, Davis, Die Insel Cypern. 

2. Rudolphi, Dr. Hans, Bedeutung 
der Wasserscheide. 

3. Halbfaß, Prof. Dr. W., Das Wasser 
im Wirtschaftsleben desMenschen. 



4,- 
IV. Reihe. 

4,~ 



Bd. 7. Banse, Ewald, Ägypten. 2,50 

„ 8. Dehn, Paul, Die Völker Südost- 
europas und ihre politischen 
Probleme. 2,50 

„ 9. Uebe, Dr., Labrador. 3,— 

„ 10. Gemmingen, Dr. Freiherr Max von. 
Die Entwicklung der Fabrik-Indu- 1 
strie im lateinischen Süd-Amerika. 14,— 
„ 11. Grothe, Dr. Hugo, Zur Natur und , 
Wirtschaft von Vorder - Asien. 
I. Persien. 4,— 

„ 12. Kirchhoff, Darwinismus ange- 
wandt auf Völker und Staaten. 3,— 



» 



M 



3,50 
3,50 



Bd. 4. Struck, Adolf, Zur Landeskunde 
von Griechenland 

„5/6. Oppel, Prof. Dr. A., Die deutschen 
Seestädte. 



4,- 
4,50 



und es sind — Änderungen im einzelnen vorbehalten — folgende Beiträge in Aussicht 

genommen: 

E. Friedridi, Natur und Wirtschaft in Sachsen. — H. Grothe, Zur Natur und Wirtschaft 

von Vorder-Asien. II. Mesopotamien. — K. Hassert, Erytrea. — H. Jansen, Verbreitung 

-"-- Islam. — R. Kaindl, Die Siebenbürger Sachsen. — Fr. Regel, Argentinien. — 

mbery, Das Türkenvolk. — W.Zimmerer, Das Bayerische und Böhmer Waldgebirge. 
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